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Aus mennonitifchen Kreiien. 


Dereinigte Staaten. 


Kanjas. 

Alta, Harvey Co., 14. Juni. Ich 
fann nicht umhin, meine gejtrige Er— 
fahrung zum Beiten Anderer mitzuthei- 
len. Ich befam geftern fürchterliche 
Leibſchmerzen (ich glaube eine Art Cho— 
leraanfall, wie ih in den legten 14 
Jahren mehrere hatte), daß ich mich 
frümmte wie ein Wurm. Da legte ich 
mir ein Senfpflafter auf den Leib, 
worauf der Schmerz ſofort ſchwand, 
aber nach ungefähr 13 Stunden mit 
eben jolcher Heftigfeit wiederfehrte wie 
das erfte Mal. Ah wandte dasfelbe 
Senfpflafter no einmal an und der 
Schmerz verließ mid) gänzlich ohne 
wiederzufehren. Das Senfmehl war 
mit Eſſig angerührt und befand ſich 
zwifchen zwei Lappen, fo daß es die 
Haut nicht unmittelbar berühren konnte. 

Gornelius Regier. 
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Halftead, Harvey Co., 22. Juni. 
Heute, kurz nad) Mittag, entfernte ſich 
der 16jährige Sohn des Aron Wiens 
aus dem Haufe feines Vater und iſt 
bisher noch nicht zurüdgefehrt. Wiens 
war zur Zeit abwejend, als er aber 
nad Haufe fam und von dem Vorfall 
hörte, machte er jich Jogleich mittelit Wa— 
gen auf die Suche, doch ohne Erſolg. 
Der Küngling ift von mittlerer Größe, 
hat hochblonde Haare, und ritt auf ei— 
nem gelben Pony mit neuem Sattel 
vom Haufe fort. Wer irgend eine 
Auskunft zu geben vermag, ift gebeten, 
diefelbe an Aron Wiens unter obenge- 
nannter Adreſſe zu richten. Im Auf— 
trage des U. W., 
Jacob Friefem. 

— In einem Privatbriefe aus Kanſas 
fchreibt man uns: „Die Ernte ift jet im 
Gange, ein großartiger Ertrag an Ha— 
fer und Weizen ift der Yohn des fleißi— 
gen Kanfafer Farmers. Obſt gedich 
nie befjer als heuer. Mais veripricht 
eine gute, Kartoffeln eine ungewöhn— 
fih gute Ernte. Die Ausfichten für 
Kanſas find ausgezeichnet.“ 





Minnejota. 

Binghbam Lake, 16. Juni. Ich 
wünſche den Lefern der „Rundſchau“ 
den Frieden in Chrifto zum Gruß! 

Die Mennoniten = Brüder = Gemeinde 
in Minnejota gedenft am 4. Juli d. 
%. (dem National-Feſte) ein Xiebes- 
mahl mit Vormittag und Nachmittags 
Gottesdienst zu halten. Das Felt ſoll 
dazu dienen, unferer Jugend, wie auch 
Anderen, Gelegenheit zu bieten, die 
Freude und Freiheit der Welt zu mei— 
den oder zu fliehen, und die ‚Freiheit, 
die wir und alle Menſchen in Ehrijto 
haben fönnen, in diefer wie in der zu— 
künftigen Welt, anzubieten. ch habe 
den Auftrag, zu dieſem Feſte einzuladen. 
Bitte alfo: 

Kommt herbei von nah und fern, 

Schaart euh um das Wort des Herrn. 

In Ihm iſt Lehr und Unterricht, 

Ja auch Wahrheit, Weg und Licht. 

Wir haben Bruder Johann Bärg 
eingeladen und hoffen ihn in unferer 
Mitte zu haben. 

David Fröfe. 


Zamberton, 23. Juni. Bruder 
Pet. Quiring hatte vor fünf Wochen 
das Unglüd von einem Pferde geichla= 
und ziemlich jchwer verlegt zu wer— 
den. Aelteſter Aron Wall, welcher gute 
Kenntnifje als Anochenarzt beſitzt, jagt, 
daß zwei Rippen gebrochen find, was 
aber nicht jo ſchlimm iſt, als die inner- 
liche Verlegung. Er kann gar nichts 
arbeiten, und wird es wohl ziemlich 
lange nehmen, che er völlig hergeitellt 
fein wird. 

Da unfere lieben Eltern Bet. Quis 
rings, welche jo lange in ihrem eigenen 
Haufe allein wohnten, ſich wegen Al— 
tersfhwäche nicht mehr ſelbſt bejorgen 


ı 
fönnen, fo haben wir das Haus abge- 


broden und es an Bruder Heinrich 
Quiring's Haus angebaut. Sie geden= 
fen denn ihr Leben dort zu bejchließen. 

Mir waren fürzlich bei den Schwie— 
gereltern Jacob Nikfels, der alte Groß- 
vater ift noch immer ziemlich rüſtig für 
fein Alter, aber auch fein Bleiben kann 
nicht mehr lange währen. 

Ein guter Bekannter, Bet. Vogt von 
Dakota, ftattete uns legte Woche einen 
Beſuch ab. Wir wünfchen, daß Ruß— 
(länder dasfelbe thun möchten. 

Die Frucht fieht nach mehrmaligem 
Negen vielverfprehend aus. Roggen 
und Gerjte haben volle Nehren, Weizen, 
Hafer, Leinfamen und Mais find gut. 

Johann Quiring. 


w 





Süd: Dafota. 

Glarfjon, Turner Go. Juni. 
Die Felder ftehen ſchön und wenn der 
Herr fie ferner bewahrt, jo können wir 
auf eine qute Ernte rechnen. Der Herr 
lagt: „Wenn ihr Kleider und Nahrung 
habt, jo laßt euch genügen.“ Es ift 
des himmlischen Vaters Wille, dab wir 
nad) dem trachten das droben iſt, nad 
Seiner Gerechtigkeit, um dorthin zu ges 
langen, wo Er ift, und dazu gehört 
ein Leben, das mit dem Worte Gottes 
übereinftimmt. Wenn mir Gottes 
Wort befolgen, dann brauchen wir uns 
nicht zu fürchten vor Denen, die da fa= 
gen: Siehe hier ift Chriftus, oder da ift 
Er. Nur Gottes Wort allein wird gel— 
ten als Maßſtab bis in alle Ewigfeit. 
(Matth. 5, 17.—19.) 

Ich erhielt kürzlich ein Buch der 
Smwedenborgianer zugejandt, welches 
eine Lehre enthält, die ganz gegen das 
Wort Gottes ift, eine Yehre vom Sa— 
tan erdichtet und erfonnen. Der Herr 
möge jede aufrichtige Seele behüten vor 
Selbitbetrug. 

Gornelius Both. 
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Oregon. 

Dallas, Polf Co., 24. Juni. Wir 

fuhren am 15. Mai a. St. von Jeka— 
terinoslaw, Rußl., ab, und famen am 
21. in Hamburg an. Von dort gings 
per Schiff nach New York. Johann 
Günters mußten wegen Krankheit in 
Hamburg zurüd bleiben. Die See— 
reife dauerte neun Tage und ging ziem— 
(ih gut von Statten; drei Tage hatten 
wir großen Sturm zu bejtehen. Wir 
landeten in New York am 16. Juni 
n. St. (Derf Wieben, Pet. Harders und 
Dad. Krökers mußten wegen Mangel 
an Neilegeld in New York bleiben.) 
Non dort ging es per Gifenbahn un- 
jerm Ziele, Dallas, Oregon, entgegen, 
wo wir am 25. Juni gefund und glück— 
lid anfamen und unfere Gejchwilter 
W. Vogten ebenfalls gejund.antrafen. 
Die Freude, nad) 17jähriger Trennung, 
war groß. 
Manches Intereſſante hat fich unſe— 
ren Augen dargeboten, daß man bewo— 
gen ift auszurufen: Herr, wie find deine 
Werke jo groß! Obzwar ich mich hier 
noch nicht recht heimisch fühle, indem 
ich nicht an fo viele Wälder und Berge 
gewohnt bin, jo muß ich doch jagen, 
daß es mir gefällt. Gruß an alle Lie— 
ben dort. Heinridh Vogt. 





Canada. 

Alberta. 
Gleihen, 10. Juni. Beinahe 
zwei Monate find verftrichen, ſeitdem 
wir Manitoba verlafien haben, um in 
dem großen canadiſchen Nordweiten ein 
neues Heim zu finden. Vor einem 
Jahr aus Rußland gelommen, blieben 
wir in Manitoba heimathlos, weil 
die Mennonitenreferve dortjelbit ſchon 
ganz befiedelt, und das Land auch ſchon 
theuer iſt. Es fommt ſchon öfters vor, 
daß unbebaute Farmen zu 82000 und 
mehr verkauft werden. Unter diejen 
Umftänden ift es begreiflich, warum ſich 
Viele nad) einem paſſenden Stüd Land 





feines gefunden, denn auch die Ges 
gend hier bei Gleichen, an der Pacific- 
Eifenbahn, ift nicht geeignet, indem das 
Land meiſtens zu Hügelig und zu tro= 
en ift, auch fcheint es, als ob uns die 
Brunnen Schwierigfeiten bereiten wür— 
den. Ach habe 43 Fuß tief gegraben 
‚und noch feine Ausficht auf Wajler; 
von 16 Fuß an war der Lehm feucht, 
dabei jo Hart und mit Fleinen Stein- 
chen gemifcht, daß nur mit einer Spitz— 
haue zu arbeiten war. Hin und wieder 
| find Quellen, wo wir unfern Bedarf 
an Wafler holen können, es wird aud) 
ſchon von arteſiſchen Brunnen geſpro— 
| hen, aber weil Etliche wegzuziehen ge— 
denfen, jo fommt dies noch nicht zu 
Stande. 

Im verfloilenen Jahre iſt e3 bier 
auch nicht jo troden gewejen, dies kann 
ich jelbit an dem Gras jehen, welches 
im Frühjahr nicht abgebrannt iſt. Es 
hat hier legten Winter nicht geichneit 
und der Regen ift bis jet auch To ziem= 
ih ausgeblieben, weshalb das Gras 
Thon vertrodnet. Die meilten Tage 
find dunfel, gewöhnlich iſt es fühl, einige 
Stunden um Mittag bisweilen ſchwül. 
Im April hat es mehrere Male ge= 
ſchneit, auc öfters gefroren. 

Die Gegend im Edmonton Diftrict 
wird bejonders wegen des milden Cli— 
mas, das dort herrichen ſoll, gelobt, 
aber als Etliche von hier dort waren 
Land zu bejehen hatte es tüchtig gefro— 
ren; mie fie jagen, ift dort das Land 
niedrig und waſſerreich, das gute Yand 
aber ſchon von englifchen Farmen beſie— 
delt; anderes Land ift mit Weiden 
ſtrauch bewachſen, auch Pappeln und 
anderes Gehölz wählt dort. 

Wie ich gehört, iſt wieder eine Par— 

Manitobaer Landjuher auf dem 
Wege hieher. ES wäre zu wünſchen, 
daß fie gutes Land finden. Ich möchte 
aber Jedem, der in Manitoba eine qute 
Farm befißt, rathen, nicht zu eilig mit 
dem MWegziehen zu ſein. Ach glaube 
aber doch, daß es hier gut zu leben ift. 
Gultivirter Boden iſt fein und dicht 
und hält bei Dürre die Feuchtigkeit 
lange, gegenwärtig aber wird diefe Ge- 
gend feine Anfiedler anloden. Es fehlt 
den Leuten auch an Geduld und Zu— 
friedenheit. ch habe vier Defljatinen 
Land gebrochen, auch etwas Getreide 
gefäet, welches aber nicht aufgeht. Ach 
möchte diefes nicht gerne verlafjen, denn 
fo bleibt es doch nicht immer, es wird 
auch nod anders werden. 

Muh noch berichten, daß wir das 
größte Gut auf Erden, die Geſundheit, 
vollfommen befigen, aber im Geijtlichen 
läßt fi) Manches wünſchen bei uns. 
Gott ſchenke uns auch dieſes. Unſere 
Adreſſe iſt: 

Abraham H. Frieſen, 
Gleichen, Alberta, 
Canada, Nord-Amerika. 


' 
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Manitoba. 
Gretna, 26. Juni. Wir haben 
ſehr ſchönes Wetter und das Getreide 
fieht jehr vielverfprechend aus, daß wir 
beinahe jagen möchten, wir haben fo 
ſchönes Getreide noch nie gehabt; auch 
das Gras jcheint jehr ſchön zu werden. 
Ontel Johann Janzen, fr. Mariupol, 
muß nod immer das Bett hüten. Jo— 
hann Friefen von Johannesruh brad) 
jih ein Bein; er half ein Haus weiter 
tollen, wobei die Kette barft und ihn 
am Bein traf. Der Verletzte befindet 
fih bereits auf dem Wege der Belle: 
rung. riefen hat einen Bruder na= 
mens Jacob in der alten Golonie, 
Rußland, wohnen. Gin Leſer. 





Europa. 


Süd-Rußland. 
Alexanderpol, 8. Mai 1891. 





umſehen, bis jegt aber haben fie noch 


Da ich durch die „Rundſchau“ die 
Adreſſe des Johann Neufeld erfahren 
habe, gebe ich ihm hiermit auch meine 
Adreſſe kund: Kur. Char. Aſow. S. 





D. Rosjesd, No. 16 Nikopol, Alexan— 
derpol. Indem Neufeld auch nach 
Franz Ens und Johann Neudorf fragt, 
berichte ich ihm, daß Ens in Neu— 
Chortitz noch immer auf feiner al— 
ten Stelle wohnt, und ſo viel ich weiß 
auch geſund iſt. Boratof hat ziemliche 
Fortſchritte gemacht. Obzwar die Land— 
wirthſchaft noch zu wünſchen übrig läßt, 
ſo iſt das Land doch bis zu hundert Ru— 
bel per Deſſj. geſtiegen; die Landpreiſe 
ſcheinen aber just in Folge der ſchlech— 
ten Ernten zu fallen. Doch heuer ſcheint 
es eine qute Ernte zu geben. Das Ge— 
treide ſteht jehr ſchön. 

Die Gattin des Johann Peters, geb. 
Wilhelm Klaafen von Neplujew, fr. 
Kronsgarten, liegt ſchon lange krank; 
fie jehnt fich aufgelölt und bei Chriſto 
zu fein. 

Berichte no, daß auf der Charkower 
Bahn vom 24. auf den 25. April um 
1 Uhr nachts nicht weit von Loſowo der 
Poſtzug entgleifte, auf einer Stelle wo 
der Damm 6 bis 7 Faden hoch ift. 
Durch ruchloje Hände waren die Scie= 
nen losgeſchraubt, damit der ganze Zug 
berunterjtürzen follte, aber durch Got: 
tes bewahrende Gnade ilt fein Menſch 
verlegt worden, obzwar, wie mir ein 
Augenzeuge erzählte (nämlich Pred. U. 
Kröger, der ſelbſt auf dem Zuge ge— 
weſen) es unbegreiflich ijt, daß das Un— 
glüd feine Menfchenleben gefoftet. Hier 
ging der Spruch in Erfüllung: Ahr 
beichließet ‚einen Rath und wird nichts 
daraus. Dem Herrn allein ſei Dank 
dafür. Wie die Zeitungen melden, ift 
nian den Thätern ſchon auf der Spur. 

Daniel Janzen. 








Ein Mennoniten - Prediger in 
Afrika. 

Euſebius Herjchey, ein Mennoniten 
prediger aus Genter Co., Pennſylva— 
nien, ijt gegenwärtig in der Negerre- 
publit Liberia, an der Weftfüfte von 
Afrika, als Miffionar thätig. 

Dem „Herold der Wahrheit“ entneh- 
men wir nachjtehende Mittheilung Her: 
ſchey's: 
Monrovia, Liberia, 
4. März 1891. 

Am 1. November 1890 ſchiffte ich 
mic in New York ein und wurde durch 
Gottes Gnade glücdlich über das Meer 
gebracht und an der weitlichen Küſte 
Afrikas gelandet. Die farbigen Einwoh- 
ner freuten ſich, als fie fich mir näherten 
und ſprachen: „Der weiße Mann ijt ge= 
fommen!” Nach 3Stägiger Reife, im 
Verlaufe welcher Zeit wir viele Gefah— 
ren erlebten, famen wir glücklich in 
Freetown an, wojelbit unfer Schiff den 
Sonntag über lag. Während der drei 
Verſammlungen, welche ich daſelbſt 
hielt, folltet ihr nur einmal die freund» 
lihen Angefichter und die herzlichen Be— 
grüßusgen gejehen haben! Da würdet 
ihr mit mir jagen: „Es bleibt der Ein- 
bildung nichts übrig!” 

Während der 4500 Meilen langen 
Schifffahrt von New York nad) diefem 
Orte predigte ih elf Mal, und vom 1. 
November bis Weihnachten las ich die 
Bibel zwei Mal durd. 

Ich bin jeßt ſchon beinahe vier Monate 
in Afrika und war nod) feinen einzigen 
Tag krank. Gott fei Dank für Seine 
Gnade und Barmherzigkeit gegen mich. 
Mein herzlicher Wunsch ift, meinen 50. 
geiftlichen Geburtstag, den 17. Auguft, 
in Afrika zu feiern. Seit meiner An— 
funft in Afrika Habe ich zu den nadten 
und halbnadten Heiden in den Gail- 
Gemeinden und öfters auch unter dem 
freien Himmel gepredigt. Ich habe 
mich vorläufig mit befonderem Intereſſe 
zu den Mahamedanern gewendet. Ach 
predigte zu ihnen mit Hilfe eines Dol— 
metjchers. Auch lehre ich ihre Kinder 
die Buchitaben aus Büchern, welche ich 
in Bhiladelphia gekauft, als ich nad 
New Mork reifte, damals nicht ahnend, 





dat Gott mich in eine muhamedaniiche 
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Stadt führen würde, um dort die Kin— 


der zu lehren, daß Jeſus, nicht Muha— 
med, unfer Prophet, Priejter und Kö— 
nig und der Mittler zwilchen Gott und 
den Menſchen ift. Ich age den Kindern, 
„A“ fteht für Allah, der Name für Gott 
in ihrer Sprade. Wenn ich mid) in ih— 
rer Stadt zum Gebete unter freiem 
Himmel niederfniee, jo ſpreche ih: „O 
Allah, Du ewiger Gott” ꝛc. 

O, ihr Chriſten, die ihr diefe Zeilen 
lefet, jeid meiner eingedenf in euren 
Gebeten. 3 erfordert viel jelbjtver- 
(eugnende Gnade, um ein Mifltonar 
unter den farbigen Völkern zu fein. 
Ich bin der einzige weiße Mann auf ei- 
ner Strede von zehn Meilen. Seitdem 
ich New Mork verlafien, habe ich) noch 
feinen Bekannten gejehen. Auch habe 
ich dort das lebte frifche Kalte Waſſer 
getrunfen. In Afrika ift das Waſſer 
in den Brunnen und Quellen überall 
warm, doch will ich hierüber nicht Ela= 
gen. 

Soviel ih weiß, bin ich der erfte 
Mennonitenprediger, der je in Liberia 
war. Mer wird der zweite fein, der 
hierher fommt und thut, was Chriſtus 
Seinen Jüngern befohlen: „Gehet hin 
in alle Welt und prediget das Evange— 
lium aller Greatur,“ ıc. 

Kommt, meine lieben Brüder. Chri- 
tus ſprach: „Du folljt deinen Nächiten 
lieben, als dich ſelbſt.“ Einige unferer 
„Nächſten“ wohnen ziemlich weit von 
uns entfernt, und wenn wir hören, daß 
fie fein Brod, wir aber die Fülle haben, 
würden wir dann nicht ſelbſt in der 
Nacht gehen und ihnen Speife bringen, 
damit die Armen nicht verhungern bis 
Tagesanbruch. Wie viel mehr follte je— 
der aufrichtige Chrift ſuchen, feine 
Pflicht zu erfüllen, daß die armen nad= 
ten Heiden das Evangelium, das Brod 
des Lebens, befommen. 

Im vorigen September fehrieb mir 
Bild. Taylor aus Indiana: „Ein 
Mann deines Alters würde als Mif- 
fionar in Afrika nicht nur fein Leben in 
Gefahr ſetzen, jondern würde ficher dem 
Tode begegnen.“ Ach ſah ihn zum er: 
ten Male bei der Gonferenz. Ach nahm 
ihn bei der Hand und ſagte ihm, ich 
würde feinen Mangel an Glauben in 
Gott überjehen. 

Sch glaube, daß Gott mich wieder 
nad) Amerifa bringen wird, nachdem 
ih meine Pflicht aufrichtig ausgeführt 
habe, damit ich alsdann dort wieder im 
großen Arbeitsfelde für meinen Herrn 
arbeiten möge. Meine Arbeit auf die- 
jer Welt ift noch nicht vollendet. Ich 
will arbeiten, bis meine Lebensfonne 
untergehen wird. Als Gott in meinem 
19. Jahre mein Herz erneuerte, gab Er 
mir eine unparteiiiche Liebe gegen Alle, 
die von Gott geboren find; ich hoffe, 
dieje Liebe wird fich nie ändern. Ich habe 
auch gelernt, was Petrus im Haufe 
Gornelius erfuhr, nämlich, daß vor 
Gott fein Anjehen der Perſon ift. 

Euſebius Herſchey. 
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— Dem Profeſſor Snow von der 
Staatsuniverlität in Kanſas ift ein 
Verjehen paffirt. Er hatte ein neues 
Verfahren entdedt, durch welches er die 
Getreidewanzen auszurotten hoffte. Er 
züchtete zu dem Zwecke kranke Inſecten 
und behauptete, durch diefelben würde 
fich die Krankheit epidemifch unter den 
Getreidewanzen ausbreiten und dieſe 
gemeinihädlichen Inſecten ausrotten. 
Anjtatt aber fich zu verringern, haben 
fi die Getreidewanzen in jenen Coun— 
ties, nah denen Prof. Snow die ver— 
meintlih kranken Käfer geſchickt hat, 
bedeutend vermehrt. Prof. Snow giebt 
nun fleinlaut zu, daß es ihm paj- 
firt fein könnte, daß er geiunde, ftatt 
der franfen Inſecten nach verichiedenen 
Gounties geichidt hat. Möglich auch, 
dab den kranken der Aufenthalt auf 
dem Lande jo gut gethan hat, daß fie 
nun mit frifchen Kräften fich vermehren 
können. 


Derjchiedenes aus Rußland, 


— Durd) einen Brand wurden in Ka— 
menfa, Kreis Melitopol, 76 Gehöfte 
mit jämmtlihen Bauten und land— 
wirthichaftlichen Geräthen eingeäfchert. 
Nahezu 1000 Perſonen haben ihr gan= 
zes Hab und Gut verloren. 

— Das Departement für Aderbau 
und Landwirthſchaft hat die Abficht, 
im Kaukaſus eine neue Sorte Kartof— 
feln, welche in Amerika jehr gut ge= 
deiht, zu cultiviren. Zu diefem Zwede 
wurden aus Amerifa Samen (sweet 
potato) verjchrieben und der faufaji- 
ſchen landwirthichaftlichen Geſellſchaft 
zur Vertheilung an die Landwirthe zur 
Verfügung geſtellt. 

Daß das ruſſiſche Volk ſeiner 
Herrſcherliebe auf ſehr praktiſche Weiſe 
Ausdruck zu geben verſteht, wurde in 
Odeſſa bewieſen, woſelbſt die Kleinbür— 
geruprawa kürzlich, zum Andenken an 
die glückliche Errettung des Kaiſers 
Alexander III. aus drohender Lebens— 
gefahr bei dem Bahnunglück am 17. 
Dctober 1888 auf der Station Borki, 
eine Pferdetränfe eingerichtet hat. 


— Unlängft gingen durch Berdjanst 
165 deutiche Goloniften= Familien aus 
dem reife Berdjanst, welche ın das 
Goudernement Sfamara überjiedeln. 
Die vorausgefandten Bevollmächtigten 
fauften dort Land und trafen die nö— 
thigen Vorbereitungen, um die Ueber— 
liedler zu empfangen und unterzubrin= 
gen. Es wird noch eine Partie deut- 
ſcher Golonilten von 300 Familien 
erwartet, melde ebenfall3 in das 
Gouvernement Sfamara überfiedeln. 

— Bon der bedauerlicden Kataſtro— 
phe, die fich legthin in Krementſchug in 
Rußland ereignete, wird neuerdings 
noch Folgendes befannt. Um fünf Uhr 
morgens am 4. Juni näherte fich Kre— 
mentjhug der aus Kiew kommende 
Dampfer „Gäfarewitich“ der Dinjepr- 
Dampfichifffahrts-Gefellfchaft. In der— 
ſelben Richtung fuhr ein ſogenanntes 
„Dub“ (kleines Fahrzeug), in welchem 
ih zweiundvierzig Perfonen beiderlei 
Geſchlechts, Bauern aus dem Tſchigrin— 
chen Kreife, befanden, die jich zu Markt 
nad Kachowka im Gouvernement Tau 
rien begeben wollten. Beim Vorbeifah— 
ren ſchlug ein Nad des Dampfers an 
das „Dub“ und warf dasjelbe mit allen 
Inſaſſen um. Obwohl vom Ufer einige 
Boote den Verunglüdten zu Hilfe eilten 
und aud) vom Dampfer ein Boot aus— 
geichieft wurde, gelang es doch nur ſech— 
zehn Perſonen zu retten, während ſechs— 
undzwanzig (19 Männer und 7 Frauen) 
in den Wellen des Dinjepr umfamen. 

— Ein eigenartiges Verbrechen iſt 
bor Kurzem in Odella begangen wor— 
den. Der Gutsbeliger Tinnijeff zeiate 
in den Zeitungen an, daß er ein gröfe- 
res Grundſtück bei der Eifenbahnitation 
Guilafowo verkaufen wolle. An Folge 
deſſen meldeten jich zwei junge Leute, 
die fich bereit erflärten, das Grundftüd 
anzufaufen und den dritten Theil des 
Kaufpreifes anzuzahlen, während der 
Kaufvertrag jpäter ausgefertigt werden 
follte. Der Verkäufer bat daher die 
Kaufluftigen, ihm fofort in fein Cabi— 
net zu folgen, um die fehriftlichen For— 
malitäten auf der Stelle zu erledigen 
und dabei fragte er, was die Herrn auf 
dem Grundjtüd errichten wollten. Die 
Käufer, welche ſich als Weingutsbefiger 
ausgaben, jagten aus, es folle dort eine 
Wein-Großhandlung angelegt werden. 
Der eine der Käufer entnahm auch ſei— 
ner Neifetafche eine Flaſche Wein, da— 
mit Tinniejew den vorzüglichen Tropfen 
fojten ſolle. Kaum hatte er ein Glas 
Mein getrunfen, fo wurde ihm ſchwin— 
delig und er jchlief fofort ein. Als er 
mehrere Stunden ſpäter mit wüſtem 
Kopfe erwachte, waren die beiden jun 
gen Männer verichwunden und mit ih- 
nen 77,906 Rubel, welche Tinniejew in 
jeinem Geldſchrank liegen hatte. Der 





Beraubte hat jich erhängt. 
\ 
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Punkte Europas, den alle europäiſchen 
Mächte ſo gerne in Beſitz hätten. 
Conſtantinopel mit ſeinen hohen Ge— 
— bänden, ſeinen Moſcheen, unter denen 
Längſt ſchon hegte ich den Wunſch, hauptſächlich die Sophienmoſchee her— 
eine Reiſe nach Paläſtina und ſpeciell vorragt, mit ſeinen vielen Thürmen 
Jeruſalem zu machen. Zeit und Um- und Minarets, mit feinen ungemein 
ftände erlaubten es mir, in den Some | belebten Hafen, bietet vom Hafen aus 
merferien vorigen Jahres meinen |gefehen einen großartigen und über- 
Wunſch auszuführen. wältigenden Anblid. Schon mweniger 
Erſtens wünschte ich Paläftina darum | imponirend aber ift die Stadt, wenn 
zu fehen und einigermaßen fennen zu man fie betritt. Die Straßen, melde 
lernen, weil es für mid), wie für einen | mit hohen 5—6ftödigen Häufern be= 
jeden bibelgläubigen Ehriften, ein be= | baut find, find ſehr eng und in Folge 
fonderes Intereffe vor allen andern |deilen auch ſehr ſchmutzig. Diefer 
ändern bietet, ‚denn es ift das Land, | Schmuß verbreitet vielfach einen Ge— 
welches Jahrhunderte lang von dem ruch, der durchaus feine Aehnlichkeit mit 
Volke bewohnt war, dem ſich Gott vor | dem Dufte der Rofen oder Veilchen hat, 
allen andern Völkern geoffenbaret hat | fich auch gar nicht für eine europäifche 
durch vielfache Beweiſe Seiner Herrlich: | Refidenzitadt fehidt. Dem fremden Be— 
feit, Allmacht und Barmherzigkeit. 


Don der Krim nach Jerufalem. 


Bon einem Lehrer in der Krim. 





fucher ift ferner die Unordnung und 
Denn diefes Wolf war berufen, ein|das Durcheinander der Handelsreihen 
Bolt Gottes, ein heiliges Volk, ein fö-| und Kaufläden auffallend. Es ift hier 
nigliches Prieſterthum zu fein, um als nicht üblid, daß etwa die Läden der 
folches der Träger und Bewahrer des | Manufactur- und Galanteriewaaren- 
göttlihen Heilsplanes für die ganze) händler eine fortlaufende Reihe bil- 
Menſchheit zu "werden. Aus dieſem | den, jondern neben dem feinften Juwe— 
Volke entftammte auch feiner Menſch- Tengeichäft hat ein Theer- und Oel— 
lichkeit nach der größte und herrlichite | Händlet jeine ſchmierige Waare feil. 
aller Menfchen, Jeſus Chriftus. So In der nächſten Nähe eines fauberen 
wie num die Gejchichte diefes theofrati= | Galanteriegefhäfts, in dem vornehm 
fchen Volkes wegen der unzähligen gött- gefleidete Herren und Damen aus- und 
lichen Offenbarungen vorzugsweiſe ver= | eingehen, befindet fich eine Kohlenhand— 
dient, allgemein befannt zu werden, | lung, während an der andern Seite ein 
ebenjo wichtig und interefjant ift auch türkiſcher Fleifcher in aller Gemüths— 
das Land, in dem das Volk Iſrael feis [ruhe einigen geſchlachteten Ziegen die 
nen Wohnfik hatte. — Mein zweiter | Haut abzieht. Diefe Ordnung oder 
Grund war der: Aus dem Worte Got= | richtiger Unordnung bemerften wir 
tes, hauptfächlih aus den Propheten | übrigens aud) in anderen Städten des 
geht Har hervor, daß diefes Land und | Orients, wie in Smyrna, Alerandrien, 
die Stadt Jerufalem noch eine große Jaffa, Beirut u. |. m. 
irdijche Zukunft Haben, daf nämlich der) Eine mohlthuende Ausnahme von 
Herr Sein Volk, welches aus allen Völ- diefem Chaos bildet dagegen der euro- 
fern zufammengeftellt fein wird, wieder | päifche Stadttheil onjtantinopels, 
in diefem Lande verfammeln will, und Pera. Da herriht ein Glanz, eine 
daß des Herrn Wort wieder von Jeru- Sauberkeit und Ordnung, wie es nicht 
falem und Zion ausgehen foll, worauf | fchöner fein fünnte. Nicht unerwähnt 
fich die Völker dort verfammeln werden, kann ich die unzähligen Hunde laſſen, 
um anzubeten den Herrn Zebaoth. Ich welche in den Straßen herumliegen; 
vermweife nur auf Jeſaia 60 und 65, |fie weichen dem Wanderer nicht aus, 
Mich. 4, und Sadarja 8. Hieraus er=| find aber auch gar nicht empfindlich, 
Härt es fich, warum bei allen religiöfen | wenn man:ihnen im Gedränge auf den 
Gejellichaften, bei Juden, Katholiken, | Fuß tritt. Warum man ihnen dort fo 
Broteftanten, Rufjen, Armeniern u. . eine Herrichaft geitattet, habe ich nicht 
w. jo ein großes Intereſſe für Paläftina | erfahren fönnen,*) doch glaube ich, daß 
vorhanden ift, das bejonders feit den | fie viel zur Gefundheit der Einwohner 
legten 20 Jahren immer mehr zu=) beitragen, indem fie das Gejchäft der 
nimmt. Aus eben diefem Grunde, | Straßenfehrer ausüben und durch ihre 
nämlid) aus dem Glauben an die pro= | Gefräßigfeit die Straßen von allerlei 
phetiſchen Weiffagungen, hat fich auch | Abfällen und Unrath reinigen. 
eine Geſellſchaft Deuticher, vornehmlih | Nach 3Oftündigem Aufenthalt fuhren 
MWiürttemberger, jedoch auch etliche aus | wir am Dienftag den 22. um 6 Uhr 
Rußland und Amerika, vereinigt und | abends auf dem „Zar“ von Gonftanti- 
ift vor etwa 22 Jahren nad Paläftina |nopel weg ins Marmorameer hinein. 
gezogen, indem fie al3 ein Volk Gottes) Unfer Schiff, welches uns bis Aleran- 
an der Hebung diejes jegt nod unter |drien bringen follte, hatte etwa 600 
dem Fluche ruhenden Landes, aljo am | Pafjagiere an Bord, von denen an 500 
Bau des Reiches Gottes, mitarbeiten | Türfen waren, die als Pilger nad 
wollen. Die Genofjenihaft trägt den | Mekka reiften. Die Türken benußen 
Namen Tempelgeſellſchaft, nicht etwa | zu ihren Pilgerfahrten lieber die ruffi- 
als ob fie einen fteinernen Tempel ſchen Schiffe, weil auf diejen die Ord- 
bauen wollte, fondern einen geiftlichen nung und Reinlichkeit größer ift als 
Tempel nad dem Worte der heiligen | auf den türfifchen. Am Mittwoch- 
Schrift: Bauet euch als die lebendigen | Morgen fuhren wir dur die Darda- 
Steine zum geiftlihen Haufe. Durch | nellen ins griechiiche Meer hinein. Wir 
das Lejen des Gemeindeblattes dieſer ließen links das alte Troja oder Troas 
Gejellihaft, der „Warte des Tempels“, | fiegen, wichtig, weil der Apoftel Pau— 
war ich mit dem Streben diefer Leute | (us auf feinen Miſſionsreiſen dort den 
befannt und wünjchte nun mit eigenen | Ruf erhielt, herüber nad) Macedonien, 
Augen zu jehen, wovon ich jchon viel=|d. i. nach) Europa zu fommen und das 
fach gelejen hatte. — Evangelium zu predigen. Vielfach 
Am 15. Mai begaben wir — ich hatte zwiſchen Inſeln dahinfahrend, erreich— 
nämlich noch einen Reifegefährten— uns | ten wir Mittwoch-Abend um 6 Uhr 
auf die Reife. Unjer Weg führte uns| Smyrna, die größte Handelsftadt Klein— 
zuerſt in unfere Kreisftadt Berdjanst. | afiens. Dort ftand der „Zar“ bis 
Von dort fuhren wir über Melitopol | Donnerftag -Nahmittag 3 Uhr, lud 
per Bahn nah Sfewaftopol. Auf) ziemlich viele Waaren aus und ein, fuhr 
Grund eines Pilgerpafjes erhielten | dann nad) der Inſel Chios, welche vor 
wir auf der Agentur der ruſſiſchen ungefähr zehn Jahren faft gänzlich 
Dampficifffahrts-Gejellihaft ein Fahre | durch Erdbeben zerftört wurde, woſelbſt 
billet mit großer Preisermäßigung: wir | wir abends um 9 Uhr antamen. Nach 
zahlten für ein Billet von Sſewaſtopol kurzem Aufenthalt — wegen unruhiger 
bis Jaffa und zurüd nur 24 Rbl. See konnten feine Waaren eingeladen 
Am 20. Mai um 10 Uhr morgens | werden — verließen wir Chios und 
fuhren wir bei ſchönem Wetter auf dem | fuhren ohne irgendwo anzuhalten durch 
Dampfer „Oleg“ aus der Sjewaftopo- | den ſüdlichen Theil des griechiſchen Ar- 
ler Bucht und fteuerten, den Curs nad) | hipels hinein ins Mittelländifche Meer, 
Südweſten nehmend, direct auf Con- hinüber über dasfelbe und langten nad 
ſtantinopel zu. Nach 26ftündiger Fahrt | A4ftündiger Fahrt am Sonnabend den 
erreichten wir am Montag den 21. Mai}26. abends um 9 Uhr in Alerandrien 
um 12 Uhr mittags die türfifche Haupt= | an. (Fortſetzung folgt.) 
ftadt. Bei der Einfahrt in den Bos- - 
porus herrſchte dichter Nebel, jo daß 
das Schiff Vorficht halber nur langſam 
fuhr, und die Dampfpfeife von Minute 
zu Minute einen grellen Pſiff ausſtieß. — aber außer den in Unmaſſen aufge— 
Die ** durch den etwa 20 Werſt hotenen Soldaten und Beamten hat 
langen Bosporus iſt herrlich. Die bei⸗ ihn Niemand einziehen geſehen. Die 
den nahen Ufer, hauptſächlich das eu | Vewohner der Siraßen, durch welche 
— find mit Schlöffern und Vils) per Kaifer fahren mußte, hatten Befehl, 
len bebaut, welche durch ihre Lage und die Fenſter geſchloſſen zu halten. Die 
— von Cypreſſen und vielen Privathäuſer an dem Wege waren mit 
andern Bäumen einen prachtvollen An- Poliziften und Soldaten angefüllt. 
blit gewähren. Da waren wir alio 
im Hafen von Gonftantinopel, an dem 
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Der Czar in Aengiten. 


Der Gzar it in Moskau eingezogen 








*) Der Koran verbietet ihre VBertilgung. 








Englifche Blätter ſchreiben über die Ur— 
ſachen diefer ungeheuren Vorfihtsmaß- 
regeln Folgendes: 

„Am Sonntag, 24. Mai, alfo drei 
Tage vor dem Befuch des Gzaren find 
in der Zollabtheilung der franzöſiſchen 
Ausftellung vier große Kiften mit Dy— 
namit entdedt worden. Da alle für 
die Austellung bejtimmten Sendungen 
in Folge einer Verfügung der ruſſiſchen 
Negierung erft in einem Gebäude in— 
nerhalb der Ausftellung geöffnet wer— 
den, jo war es möglich gemwefen, die 
fraglichen vier Kiften, welche angeblich 
Maſchinen enthielten, bis unter das 
Dach der Ausftellung zu ſchmuggeln. 
Es unterliegt feinem Zweifel, daß der 
Plan beftand, den Kaiſer beim Beſuch 
auf der Ausftellung zu ermorden. So— 
fort nad) der Entdedung wurde die 
Nachbarichaft des für den Gzaren er— 
richteten Pavillons nad etwaigen in 
ihr vergrabenen Minen unterfucht. Um 
die Franzofen nicht zu verlegen, hat 
man die abjolut unglaubwürdige Theo- 
rie aufgeftellt, daß die Kijten mit dem 
Dynamit fich ſchon feit der legten im 
Jahre 1882 abgehaltenen Ausitellung 
auf ihrem jegigen Pla befunden ha= 
ben. Es heißt, daß die Nefidenz des 
Generalgouverneurs, in der jeit der 
Ubreife des Fürften Dolgorufow aus— 
gedehnte Reparaturen vorgenommen 
find, den Ausgangspunkt einer Mine 
bildet, welche unter dem von dem Cza— 
ren muthmaßlich eingefchlagenen Wege 
zur Ausftellung gelegt ift. Wer ſich des 
vor einigen Jahren im Winterpalaft in 
Petersburg verſuchten Attentat3 erin- 
nert, wird nicht umhin können, die 
frappante Uehnlichfeit der begleitenden 
Umftände und die Glaubwürdigfeit des 
Gerüchts zugeben zu müfjen. Ferner ift 
in der Nachbarſchaft von .Tmwer eine 
Mine unter der dortigen Eifenbahn- 
linie entdedt worden. Es ift Thatjadhe, 
daß die jegt zur Anwendung gelangen 
den PVorfichtsmaßregeln alle früheren, 
jelbft die bei der Krönung, weit über- 
treffen. Früher erhielt jede Reſpecks— 
perfon die Erlaubniß, die auf dem 
Wege des Gzaren liegenden Eifenbahn- 
Stationen betreten zu dürfen. Diesmal 
ftehen jedoch fogar die Behörden ſelbſt 
unter der jtrengiten Ueberwachung des 
Hauptquartierd. In jedem Diftrict der 
Moskauer Regierung mußte der betref- 
fende Polizeichef dem Leiter der Gen— 
darmerie ein vollftändiges Verzeichniß 
fämmtlicher Berfonen einfenden, deten 
Amt oder Würde ihre Gegenwart auf 
der Bahnftation bei der Durchfahrt des 
Gzaren erheifchen. Zum erjten Mal 
wird das Militär, d. h. ftarfe Batrouil- 
len auf jeder Station und Brüde, und 
Schildwahen längs der ganzen Linie 
aufgeboten, um felbjt die höchiten Lo— 
calwürdenträger zu controliren. 
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Eine fchwierige Operation. 


Alle Verſuche, den durch einen 
iohredlichen Unfall im legten October 
von Haut und Haar entblößten Schä— 
del der Heinen Mathilde Orſech in 
Detroit mit einer neuen Kopfhaut zu 
befleiden, find bis jetzt fehlgeſchlagen. 
Ein Baar Stüdchen der aus den Armen 
der Märter und Wärterinnen gefchnit- 
tenen Haut find zwar angemwachlen, 
aber lange nicht genug, um das Kind 
lebensfähig zu maden. Dazu wächſt 
die Stirnhaut nad) oben und zieht ſich 
fo ftraff, dat das arme Mädchen die 
Augen nicht ſchließen kann und mit 
offenen Augen jhlafen muß. Dabei 
verfiel die Patientin fihtlih. Sie 
magerte fürchterli ab und ging raſch 
ihrem Ende entgegen. Etwas mußte 
geichehen, wollte man die Kleine am 
Leben erhalten und man entſchloß ſich 
daher im Grace“ Hofpital zu einem 
weiteren Verſuch, eine neue Kopfhaut 
für fie zu beſchaffen. Man wählte 
einen fünf Jahre alten gefunden Hund, 
einen jog. Water-spaniol aus, füt= 
terte ihn im Hofpital vier Wochen lang 
aufs Beſte und vor wenigen Tagen 
fchritt man zur neuen Operation. Man 
bloroformirte das Thier, ftedte feine 
Beine in dide Gypslagen, die ſich raſch 
verhärteten und dann fchnitt man aus 
dem Rüden des Hundes einen 4% Zoll 
breiten, 11 Zoll langen Hautlappen, 
den man aber, wie einft das aus der 
Bruft der Schweiter Mathilden’s ge= 
ſchnittene Hautftüd, an einer der ſchma— 
len Seiten am Körper des Hundes feft 
ließ. Dann bradte man das Thier 
über das Haupt des im Bett liegenden 
Mädchens und legte den Hautlappen 
forgfältig über die noch nadte Stelle 
des Kopfes des Kindes. Hund und 
Mädchen müſſen in diefer Stellung 
eine Woche faft regungslos verharren. 














Dann hofft man die Lappen angewach— 
fen zu fehen und im Stande zu fein, 
die no am Hunde feite Stelle abzu— 
trennen und das Leben des Mädchens 
zu retten. Die Procedur ift natürlich 
eine fchredlihe Qual für die Kleine, 
die mit einer Engelsgeduld Alles er— 
trägt, was man über fie verhängt, aber 
es ift der legte verzweifelte VBerfuch, das 
Leben des Kindes zu retten. 

— Später: Die Befürdtung, daß 
aud) die kürzlich vorgenommene neue 
Operation zur Bedeckung des nadten 
Schädels der fcalpirten Mathilde Or: 
ſech in Detroit ſich al3 eine vergebliche 
erweifen würde, hat fich leider bewahr- 
heitet. Die Quälerei war wieder ums 
fonft. Der Hund, der dem unglüdli- 
chen kleinen Mädchen die neue Kopf- 
haut geben follte, ift nämlich, nachdem 
er jechzig Stunden mit dem Kinde 
zufammengebunden war, gejtorben, 
und die Aerzte Haben fich gezwungen 
gejehen, den Hautlappen, der theilweiſe 
Ihon angewachlen war, wieder vom 
Kopfe der Heinen Dulderin zu entfer- 
nen. Sie jagen jeßt: wäre der Hund 
nicht geftorben, jo würde die Operation 
erfolgreich gewejen jein; doch braucht 
man das deshalb noch nicht zu glauben, 
umfoweniger, al3 auch der erjte Haut- 
übertragungsverfud), wozu die opfer= 
willige Schweiter Emma das nöthige 
Hautjtücd hergegeben hatte, erfolglos 
geblieben war. 

Troß des legten Fehlichlags werden 
die. Hofpitalärzte noch einen Verſuch 
miteinem Hunde machen und einen dazu 
fi) auserwählen, den fie für ftarf genug 
halten, die Qual zu überleben. Die 
Urſache de3 Todes de3 Hundes ilt 
wahrjcheinlich zu viel Opium gemefen, 
das man ihm hat geben müfjen um ihn 
ftille zu halten. 
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Ueber Heubereitung. 





Für die Viehhaltung iſt gutes Heu 
eines der weſentlichſten Erforderniſſe, 
mag dieſelbe auf die Aufzucht allein, 
oder auf die Gewinnung von Milch, 
Butter und Käſe gerichtet ſein. Es iſt 
das Hauptfutter für den Winter und 
der Unterſchied zwiſchen gutem und 
ſchlechtem Heu iſt ſo groß, daß es 
beinahe unbegreiflich erſcheint, wenn ſo 
viel ſchlechtes gemacht wird. Sind Fel— 
der und Wieſen voll Unkräuter, ſo iſt 
allerdings gutes Heu und vornherein 
ausgeſchloſſen, und hat man nicht 
Sorge getragen für gute Grasarten, 
fo iſt es nicht viel beſſer. Leider ift der 
Anbau der Kleearten, wenn fie auch 
immer mehr in Aufnahme kommen, 
nod) lange nicht jo ausgedehnt, als die 
Wichtigkeit, welche fie für die Winter- 
fütterung haben, es erfordert. Gut 
gewonnenes Kleeheu macht während des 
Winters, ſelbſt für Milchfühe, ein Zu- 
futter von Körnern faft ganz entbehrlich 
und giebt der Butter auch zu dieſer Zeit 
die jo beliebte gelbe Farbe. 

Der befte Zeitpunkt zum Schneiden 
von Klee und Gras ijt gefommen, wenn 
diefe Pflanzen in voller Blüthe find, 
da fie alsdann die meilten Nahrungs- 
ftoffe enthalten. Doc) fo jelten es vor— 
fommt, daß zu früh gefchnitten wird, 
fo häufig ift e$, daß dies zu ſpät ge- 
ſchieht. Der Grund hierfür liegt we— 
niger in der Nachläfligteit der Farmer, 
als darin, daß ſich meiftens in der Zeit, 
two die Heumwerbung vorgenommen wer— 
den follte, viele andere Arbeiten drän- 
gen, die unaufjchiebbar find. Der 
Farmer bürdet fi einfach zu viel auf 
mehr wie er leiften kann; die Flächen, 
die er mit Mais u. ſ. w. bepflanzt, find 
fo groß, daß fie ihn bis zum Eintritt 
der Erntezeit nicht zu Athem kommen 
laffen, und dann fordert dieſe alle 
Kräfte und beſchäftigt fie in der Regel 
länger, wie er vorausgejeßt hat. 

Ueberhäufung mit Arbeit veranlaßt 
häufig den erjten Schnitt von Thimo- 
thy und Klee in der Weife zu überrum— 
peln, daß er zu rafch, nicht genügend 
ausgetrodnet in den Schober oder die 
Scheune gebracht wird; die Folge ift 
meiftens ein dumpfiges, ftodiges Heu, 
welches nicht jelten durchaus mwerthlos 
it. Alle zahmen Gräfer und Kleearten 
erfordern, weil fie jaftiger find, mehr 
Aufmerkſamkeit und Arbeit beim Heu— 
maden, wenn fie weich in der Blüthe- 
zeit gefehnitten werden, als wenn fie in 
einem reiferen Zuftande ſich befinden. 
Man kann dann nicht, wie dies mit 
dem Prärieheu wohl angeht, jchneiden, 
aufrechen und einfahren. Dieſen Pflan- 
zen muß man im Gegentheil Zeit laj- 
fen, um auszutrodnen. Wird zur rech- 
ten Zeit gemäht und getrodnet, jo it 
der Nährwerth des Kleeheues dem des 
Thimothy mindeftens volljtändig eben- 


bürtig und, wegen des bedeutenderen? — 


Gimweißgehaltes, in vielen Futterver— 
bindungen ein größerer. Kleeheu wird 
häufig für Rindvieh und Pferde als we— 
niger gut betrachtet. Es erflärt fich dies 
daraus, daß es vielfach unter unglück— 
lichen Umftänden geworben wurde und 
daß es darunter weit mehr leidet wie 
Grasheu. Ein ftarfer Regen, nament- 
li wenn die Trocknung ſchon ziemlich 
fortgejchritten oder bald beendigt ift, 
vermindert oft den Werth des Kleeheues 
um die Hälfte; wird es unter folchen 
Umftänden dann wohl noch ungenügend 
troden in den Schober oder gar in die 
Scheune gebradt, jo mag es völlig 
werthlos fich erweifen. Der Thau ſchä— 
digt den Klee ebenfalls merklich, wenn 
er nicht gleich nad) dem Abwelken in 
Haufen gebracht wird. 

Iſt die Fläche nicht zu groß, fo ift 
es gerathen, den Klee von Morgens, 
wenn er thautroden ift, bis Mittags zu 
mähen; etwa nad) zwei Uhr fann er 
dann gewendet und in Haufen gebracht 
werden. Zieht man bei günjtiger Wit- 
terung andern Morgens die Haufen 
auseinander, kann das Heu vielleicht 
zum Einfahren fertig fein. Sind die 
abzuerntenden Flächen größer, mas 
meiltenseder Fall ift, jo wird man den 
ganzen Tag — wenn troden — ſchnei— 
den und die übrige Arbeit darnach ein— 
richten müfjen, aber nie darf man au— 
Ber Acht laſſen, daß jede unnütze Be- 
mwegung des Heues Blätterverluft mit 
fi) bringt, daß die Zeit nie fojtbarer 
ist, als beim Heumachen. Eine Anzahl 
Heudeden iſt ehr nüßlich, doch bei einer 
großen Ernte ift es nicht rathſam, we— 
gen des Schußes gegen nafje Witterung 
ſich auf dieje zu verlaffen. Unjere Som- 
merregen fommen fo plößli, daß man 
eine große Menge Haufen nicht recht- 
zeitig bededen kann. 


—, — — 


Der Kopfkohl. 


Nach der alten Regel wurde der 
Kopfkohl dreimal behackt. Da aber ſein 
Gedeihen, neben reichem Standort, 
weſentlich von guter Bodenbearbeitung 
abhängig iſt, ſo wird es eine beſſere 
Regel ſein, die Lockerung ſo oft vorzu— 
nehmen, als es nothwendig erſcheint. 
Bei jedem Behacken zieht man den Bo— 
den etwas nach dem Stengel hin, ſo 
daß um denfelben ein breiter flacher 
Hügel fich bildet. Tritt zu der Zeit, wo 
die Köpfe fich bilden, trodene Witterung 
ein, jo werden fie vorzeitig hart, folgt 
dann ein ftarker Regen, jo beriten fie. 
Um dies zu vermeiden, empfiehlt es fich 
dur) das Stüd zu gehen und die Köpfe, 
welche Neigung zum Hartwerden zeigen, 
nad einer Seite ſtark überzubiegen. 
Die Wurzeln werden dadurch theilmeife 
aus ihrer Verbindung mit der Erde ge- 
bradt und das überrafhe Wachsthum 
geftört. Bleiben die Pflanzen bei un— 
günftiger Witterung in ihrer Entwide- 
lung zurüd, jo fann es vorfommen, 
daß Blattläufe fie zuweilen vollfommen 
bededen. Meiſtens jtellt diefe Peſt mit 
andauernder Trockenheit ſich ein und 
die befte Hilfe dagegen iſt Häufige Bear- 
beitung des Bodens, das Beitreuen der 
Pflanzen mit Kalkſtaub (an der Luft 








zerfallenem Kalt), wenn. möglich mit] - 


Benegen verbunden. Die lebte und 
Ihlimmfte Plage, die den Kopftohl be= 
fällt, find die grünen Raupen, die zu 
jeder Zeit des Wahsthums erfcheinen 
fönnen. Friſches perfiiches Inſecten— 
pulver hat jich dagegen am wirkſamſten 
erwiefen, gemiſcht mit drei Theilen 
Mehl oder Kalkſtaub und aufgeftäubt 
vermitteljt eines Kleinen Blajebalges. 
Vier Pfund diefer Miſchung reichen Hin 
für einen Acre, aber das Bejfiuben 
muß wiederholt werden, jo lange Rau— 


pen fich zeigen. 


Der Getreideroft. 

Der „Roſt“, jene rothgelbe Staub- 
mafje, die im Sommer das Getreide 
befällt und darauf lagert, bejteht aus 
Pilzfporen, die durch Verweſen die 
Krankheit weiter verbreiten. Die Keim— 
fähigkeit und ſomit auch die Anſte— 
dungsgefahr der Sommerfporen iſt 
nicht groß. Zur Ueberjährung dienen 
vielmehr die Winterfporen, dunkelbrau— 
ner Staub, der in ftrohigen Lagern 
fih hält und als Sporidien weiter weht. 
Es find drei Arten von Roſt zu unter- 
jcheiden, zwei davon auf Roggen, Wei- 
zen, Gerfte, Hafer und wilden Gräfern 
und eine ausfhließlich auf Hafer und 
verwandten Gräfern. Belonders zu 
beadhten find die Pflanzen, auf denen 
die Sporidien zum Roſtpilz fich ent- 
wideln, Berberitze, Holzpflanzen u. f. 











w. Bei der Belämpfung des Roſtes 


Das befte 


Abführ-Mittel 


In der modernen Pharmacie findet ſich 
unbeftritten in Ayer’3 abführenden 
Pillen. Die Anwendung fharfer Pur⸗ 
ganzen, außer in feltenen Fällen, ift 
von den Aerzten aufgegeben worden, 
und man zicht jest mildere, aber nicht 
weniger wirffame Medizinen vor. Be- 
fonders beliebt find Äher's Pillen. 
Hervorragende Aerzte und Apothefer 
haben dies fchriftlich, und Staatschemi- 
ter ſelbſt unter ihrem amtlichen Siegel 
bezeugt. Keine andere Pille entjpricht 
fo gut dem allgemeinen Verlangen des 
Publifums nach einer fihern, gefahr: 
lofen und angenehmen Hausarznei. 
„Ayer’& Pillen find die befte Mebizin, von der ih 


je Gebraud gemacht habe: nad meinem Urtheil 
find fie das bejte allgemeine Heilmittel, 


Das je entderft wurde, 


Seit mehr als zwanzig Jahren gebrauche ich fie 
in meinem Haufe, und habe meine Freunde und 
Leute in meinem Dienfte zum Gebraude berfelben 
veranlaßt. Viele Fälle der folgenden Krankheiten 
find, wie ich bejtimmt weiß, dur Nyer’s Pillen 
vollftändig und dauernd geheilt worden: Froft 
der alle drei Tage wiederfehrt, ftilles Fieber, Gals 
lenfieber, Kopfihmerz, Rheumatismus, Flußfieber, 
Magenihwähe, VBerftopfung und heftige Erkäls 
tungen. Ich weiß, dag ein mäßiger Gebraud 
von Ayer’3 Pillen, wenn man ihn — je nahdem 
das Nebel e3 erfordert — einige Tage oder Wochen 
fortfegt, eine vollftändige Heilung ber obgenann= 
ten Krankheiten erzielt.” — SD. Wilfon, Con⸗ 
traktor und Baumeijter, Sulphur Springs, Texas. 

„Acht Jahre lang war ich mit Verftonfung gequält, 
und bieje wurde zulegt jo jchlimm, daß die Aerzte 
mir nicht mehr helfen fonnten. Da fing id an 


Ayer’s Pillen 


einzunehmen, und balb begannen meine Gedärme 
ihrer natürlihen und regelmäßigen Berrichtung 
nachzukommen, fo daß ich mich jegt volllommen 
aejund fühle.“ — Bm. H. De Laucett, Dorjet, 
Ontario. 

„Ayer's Pillen find das befte Abführmittel, das 
ich je in meiner Praris angewandt habe. — J. T. 
Sparts, M. D., Yeddo, Ind. 


Zubereitet von 


Dr. 3.6. Ayer & Co., Lowell, Nafl. 


In allen Apothefen und Arzneiläden zu haben. 








handelt es fich vor Allem um die Ver- 
nichtung der Winterfporen, d. h. um 
die Vernichtung der Stoppeln und des 
Strohes der befallenen Felder und der 
Pflanzen, auf denen der Pilz ſich ent- 
widelt. Da lesteres aber nicht immer 
angeht, jo ift auch nad) andern Mitteln 
Umſchau zu halten und hier fommt e3 
vor Allem in Betracht, möglichit wider- 
ftandsfähige Getreidearten ausfindig 
zu maden. Hier fann der praftifche 
Farmer durch Beobachtung der Willen- 
Ichaft vorarbeiten. Man weiß, daß die 
Roſtpilze am beiten gedeihen bei hoher 
Wärme in Waflerdämpfen und auf 
zarten, weichen Pflanzen. Bejonders 
macht ein üppiger Standort die Pflan- 
zen empfänglich für Roft, weshalb in 
der Regel ein Sporenherd entjteht an 
Stellen, wo die verfaulten Reſte eines 
Schober das Getreide zu großer Uep— 
pigfeit bringen. Hieraus ergiebt fi 
von ſelbſt die Art der Bekämpfung: 
die Beſchaffung geeigneter, widerſtands— 
fähiger Getreidearten iſt das wichtigfte 
Mittel. 


— — — — — 





— Einen Begriff von der Größe der 
Ver. Staaten kann man erhalten, wenn 
man erfährt, da Montana größer ift 
als die Türkei, daß Teras um 30,000 
Quadratmeilen größer ijt als Oeſter— 
reich - Ungarn und daß New Merico 
größer iſt als Großbritannien und Ir— 
land. 














—— a3 befte Mittel gegen —— 


Seit zwei Jahren litt ich an Magen- 
ſchwäche und Mangel an Verdauung, ich 
tam fo berunter, baß ich nicht im Stande 
war zu arbeiten. Durch die Anwendung 
von Dr. Auguſt König's Hamburger 
Tropfen wurde ich vollftändig wiederher 

eftellt. — Fritz Wegner, 248 W. Madi— 
on-Strafe, Chicago, JS. 


Ein beftiges Reberleiden verurſachte mir 
die arößten Befchwerben und nur durch 
den Gebrauch von Dr. Auguft König’s 
Hamburger Tropfen wurde ich volltändig 
gebeilt. — Friedrich Kurze, Ede Auftin- 
und Wood-Strafe, Dallas, Ter. 


hhoreimes Flut 


St. Cyrille de Wendover, Prov. Tue- 
bee. — Es gereicht mir zum Vergnügen, 
Dr. Auguft König's Hamburger Tropfen 
empfeblen ‚zu können. Ich halte fie für 
das befte Blutreinigungsmittel, — Dame 
5. Bte Dionne, 


Preis 50 Gentd; in allen Apotheken zu haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
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Die Nundichan. 


Nedigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Gents ver Jahr 





Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rundihau“ 
verjehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana, 














ar Geld (hide man per Money Order, 
oder Postal Note. Für n von N 
als einem Dollar nehmen wir au Voſtmarken 
an, canadifche fowobl als andere. 
2 Schickt feine Checks. a 





— Für Wirfive Peter Unger, 
Bergthal, ift ein Brief von ihrer Schwe— 
fter, Wittwe Peter Unrau, Neu-Krons— 
weide, eingetroffen, der ihr zugejandt 
werden wird, fobald fie ihre volle 
Adreſſe an die „Rundſchau“ ſchickt. 

— Diehalbmonatlide Rund— 
ſchau wurde bei uns beſtelt für Jacob 
Veer, Franzfeld, Chortitz. 








Verheirathet. 


— Peter Dahlke von Nebraska und 
Wittwe J. Thießen, geb. Agatha Kor— 
nelſen, Steinbach, Manitoba. 

©. #. 














1. Zuli 1891. 





Erfundigung — Auskunft. 











Entered at the Post Omee at Elkhart, Ind, 
as second class matter. 





Unjere Sonntagiäul = Lectionöhefte für 
1891 often: 
1 Heft für ein Jahr 20c 
10 oder mehr Hefte. .per Heft „ „ 10 
“u. » ö „ „3 Monate 2%c 








Das auf jede „Rundihau” aufgeflebte 
gelbe Adreßftreifchen giebt außer dem Na= 
“ men des betreffenden Abonnenten auch die 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt iſt. 
Wenn e3 nun 3. B. neben dem Namen heißt 
dec 90, fo bedeutet dies, daß das Abonne: 
ment bis Ende December 1890 bezahlt ift und 
fo mit jedem andern Datum; Jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. ſ. w. Von der Jah: 
reszahl find, um Raum zu eriparen, immer 
nur die zwei legten Ziffern angegeben, alio 
90 anftatt 1890. Wer vier Wochen nachdem 
er uns den Abonnementbetrag für die 
Rundſchau“ zugeiandt hat, Die Abon⸗ 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig angegeben findet, der wolle uns jo: 
fort hievon benahrichtigen und wir werden 
nachiehen wo der Fehler liegt und ihn bes 
richtigen, weil fich dies bei friich eingeichli- 
chenen Irrthümern und Mißverſtändniſſen 
leichter thun läßt, als wenn dieſe ſchon 
lange beſtehen. 


Kurzgefaßte Geſchichte der Mennoniten 
Gemeinden, nebſt einem Abriß der Grund— 
ſätze und Lehren, ſowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgeſinnten. — Von 
Johann Horſch. — Herausgegeben von der 
Mennonite Publiſhing Company, Elkhart, 


ndiana. 
S Inhalt: 


Urſprung der Gemeinde Geweis, daß 
unſere Gemeinden nicht von den Münfter’- 
chen Wiedertäufern abjtammen, daß fie 
vielmehr die Nachfolger der alten Walden: 
fer find). 

Aeltere Geichichte der Gemeinden. (Nebſt 
Rebensbeichreibungen von Dend, Hubmeier 
und Menno.) 

Verfolgungen. 

Neuere Geihichte. 

Gegenwärtiger Stand der Gemeinden in 
der ganzen Welt. 

Der Münfter’ihe Aufruhr. 
großen Gemein-Geſchichtsbuche.) 

Das Väterlied (gefürzt). 

Ein Schreiben Jacob Huter’s. 

Praris und Form der Taufe in den 
Taufgefinnten = Gemeinden des jechzehnten 
Sahrhunderts. 

Einige Urtheile über die Taufgefinnten. 

Grundjäße und Lehren. 

Sätze und Gedanfen aus Hans Denk's 
Schriften. 

Einige Ausiprüche von Schweizer Brü— 
dern. 

Bücher und Schriften der Taufgelinnten. 

Michtige Bücher und Schriften über Die 
Altevangeliichen Gemeinden. 

Mennonitijche Zeitichriften. 

150 Seiten. Preis: gebunden 500; Pas 
pierumjchlag 30c. 

Eine Bitte. 

Wer für die „Rundſchau“ ſchreibt ift 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu jchreiben, und aud an 
einer Seite des Papiers, welches To 
nahe al3 möglich 5x8 Zoll groß fein fol, 
einen zollbreiten Streifen unbeſchrie— 
ben zu lajjen, wodurch es uns ermög— 
licht wird die nöthigen Verbeflerungen 
anzubringen. Dies follten bejonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wiſ— 
fen daß ihre Einjendungen einer 
gründlichen Verbeſſerung bedürfen. 


(Aus dem 








Brieffaften der Redaction. 


— A. D., Langdon., N.-D. Trotzdem 
wir glauben, daß diefe Agenten den 
Leuten Brei um den Mund jchmieren, 
fo zweifeln wir doch an der Wahrheit 
der in ihrem Zeitungsausfchnitt enthal- 
tenen Angaben. Sn der betreffenden 
Gegend wohnen bereits einige Menno- 
niten, die auch Schon ihre Ansicht in der 
„Rundſchau“ mitgetheilt haben, und 
das iſt hinreichend für Jeden um ſich 
ein Urtheil zu bilden. Belten Dant 
für Ihren guten Willen. 

— J. R., H., N. Den betreffenden 
Auffatz haben wir erhalten. Es ſchien 
uns nicht das Beſte zu fein, jene Leute 
durch die Zeitung zu rügen. Wo die 





Predigt taube Ohren trifft, da würde 
eine Zurechtweifung in der Zeitung 
erſt recht nichts nügen. 


Männer neben denen von Arbeitern 
aller Art befinden 
Namenliften aus andern Ländern ein- 
gefandt wurden. 


anfüllen würde, jo will man diefelben 
bon 
Wafhington als echt beglaubigen und 
fie dann in Buchform druden laſſen, 
worauf fie von einem bejonderen Abge- 
fandten dem Gzaren überbradht und in 
feine eigenen Hände überliefert werden 
follen. 


nern und von Herzen wäre es zu wün— 
ſchen, daß dieje Bitte etwas dazu bei- 
trägt, das Los der VBerbannten in Si- 
birien zu erleichtern. 
befürchten, daß eine ſolche Genugthu— 


EF Wer eine Ausfunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, im welcher Nummer die betrefjende 
Erfundigung abgedrudt war. 

03 Im Interefje der Frageiteller bitten 
wir Diejenigen Yejer, die an dieſer Stelle 
Erfundigungen nad ihnen befannten ‘Per 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 





(?) Einen herzlichen Gruß an unjere 
Gefchwifter in Rußland, mit der Bitte 
um die Adrefje der Brüder Johann, Ja— 
cob und Iſaak, da wir an fie jchreiben 
möchten. Bon der Schweiter Margare= 
tha haben wir einen Brief erhalten, 
wofür wir danken. Die Rundſchau— 
Nachricht von der Tante Anna hat uns 
recht erfreut. Das gegebene Verſpre— 
chen werden wir pünktlich halten, ſo— 
bald wir fünnen. Auch vom l. Onfel 
haben wir einen Brief erhalten, wofür 
wir danken. Die anderen Freunde find 
auch um Nachricht gebeten. Die Mut- 
ter ift bei uns und erfreut fi) guter 
Gejundheit. Die u find 
befriedigend. 
Abraham Friefen, Plum Coulee, 

Manitoba, Nord-Amerifa. 

187 Da fi) mein Neffe Abraham 
riefen nach mir und jeinen andern 
Onkeln in der „Rundſchau“ erfundigte, 
fo gebe ich ihm jeßt zu willen, daß es uns 
im Zeitlihen ganz gut geht. Meine 
Adreſſe iſt: Neuendorf, Poſt Chor— 
titz, Gouv. Jekaterinoslaw. Cornelius 
und Iſaak Giesbrecht wohnen immer 
noch in Roſenthal, übrigens iſt ihre 
Adreſſe ſo wie die meinige. So viel ich 
weiß geht es ihnen gut. Bitte meinen 
Neffen, mir durch Briefe zu berichten, 
wie es ihm geht und auch ſeinen andern 
Vettern, wie David Giesbrecht's Kin— 
dern, Jacob Giesbrecht's Kindern, Ja— 
cob Dück und ſeinen Kindern. Auch ſie 
ſind alle gebeten an mich zu ſchreiben. 
Sollten dieſe Zeilen meinem Onkel Jo— 
hann Harder zu Geſichte kommen, ſo iſt 
auch er um Nachricht gebeten. 

Das Getreide ſteht üppig und ſchön, 
dem Anſcheine nach kann es eine reiche 
Ernte geben. Die Preiſe auf Vieh und 
Getreide ſind niedrig: 

Es ſind hier jetzt Viele, die Luſt ha— 
ben nach Amerika auszuwandern. 

Peter Peters. 

(?) Neuendorf, 29. Mai 1891. 
Mie gehts meinem Bruder Johann 
Harder und warum jehreibt er nicht an 


mich. Ferners find Abraham Wolf, 
Peter und David Wolfen, Yohann 


Düd, Sohn des Iſaak Düd, Jacob 
Teihröw und Franz Ginter gebeten et- 
was von ſich hören zu laſſen. Uns geht 
es qut; unfere Kinder find alle verhei- 
rathet. Jacob Düd. 











Die amerifanijche Bittjchrift an 
den Ljaren. 
Die Vereinigung, welche fich gebildet 
bat, um eine Petition für die ruſſiſchen 
Verbannten in Sibirien an den Gzaren 
zu ſchicken, hat 300,000 Unterfchriften 
dafür gefammelt. Rev. Alfred J. P. 
Wilbure, 1407 Locuft Str., Philadel— 
phia ift der correfpondirende Secretär 
derjelben. Man iſt ſtolz darauf, daß 
in diefen Unterſchrifts-Liſten fich die 
Namen der angefehenften und reichiten 


und daß dazu 


Da diefe Menge Namen ganze Kiften 


der ruſſiſchen Geſandtſchaft üı 


z 


Das ift recht edel von den Amerifa- 


Es ift jedoch zu 


den faum zu Theil werden wird, denn 
der Gzar lieft auch Zeitungen und weiß, 
daß die Amerikaner die legten find, die 
in diefer Beziehung vor andern Thüren 
fehren dürfen. 

In Amerifa werden Strafgefangene 
auc mit feinem bejonderen Maße von 
Menfchlichteit behandelt. Wer Dies 
nicht weiß, der hat eben noch nie über 
die empörend graufame Behandlung 
der Gefangenen in den Südftaaten ges 
lefen, und verjchließt fein Ohr gegen 
die Hlagen, welche oft auch aus nördli— 
hen Strafanftalten wegen der an den 
Gefangenen geübten Quälereien er= 
tönen. 

Angeſichts des Verhaltens unferer 
Negierung zum New Orleanfer Maſſen— 
mord fteht es den Amerikanern übel an, 
fi) in die inneren Angelegenheiten ei— 
nes anderen Landes zu milchen. 

Es geht nicht gut an, Verbrecher für 
begangene Gejegübertretungen zu bejtra= 
fen ohne ihnen Unannehmlichkeiten zu 
bereiten. Der einzige jtihhaltige Ein— 
wand gegen die Verbannung nad) Si— 
birien wäre jedenfalls der, daß Viele 
wegen politifcher Vergehen hingefandt 
werden. In den Augen des Gzaren 
aber fteht diefer Einwand auf jehr 
ſchwachen Füßen. 

Für den Negenten Rußlands giebt 
es feine gefährlichere Claſſe Menfchen 
als die, welche fich feiner, wie er glaubt, 
väterlihen Negierung feindlich gegen 
über ftellt, weshalb es jehr wahrjchein= 
fi ift, daß den Amerikanern mit ihrer 
Pitte an den Gzaren, die Feinde feiner 
Negierung doc gefälligjt gewähren zu 
laſſen, vor den Stufen des ruffiichen 
Thrones eine „allerhöchſte“ Abfuhr zu 
Theil werden wird. 


— — — 


Klee als Pferdefutter. 


Die Fütterung der Pferde mit grüs 
nem lee ift, namentlich wenn diefer 
noch nicht geblüht Hat, naß, kalt oder 
welf, oder gar ſchon in Gährung über- 
gegangen ift, zu verwerfen. Golifen, 
welche häufig mit tödtlihem Aus— 
gange verlaufen, find nicht jelten 
die Folgen ſolchen Yutters. Wird der 
Klee dauernd gefüttert, jo erfchlafft der 
ganze Organismus des Pferdes in dem 
Grade, daß dasfelbe nicht ohne Anftren- 
gung Arbeiten leiftet, welche es bei 
trodenem Futter ganz gut verrichten 
fonnte, und Gallen, Verrenfungen der 
Gelenke, Knochenkrankheiten folgen. 
Es hilft auch wenig oder gar nicht, 
wenn Hafer nebit dem Klee gefüttert 
wird; denn der leßtere,überaus waſſer— 
reich, wird leicht verdaut, bringt ftarfe 
Abführung hervor und mit diefer gehen 
die Haferförner unverdaut ab. Alle 
Kranfheitserfcheinungen während der 
Kleefütterung zeigen einen gefährlichen, 
ichneller verlaufenden Character, als 
bei Trodenfütterung, welche, wenn fie 
in gutem Hafer, Heu und Stroh in 
entiprechendem Berhältnifie gereicht 
wird, dem Thiere die zur Erhaltung 
feiner Kraft und Yeiftungsfähigfeit nö— 
thige ſtickſtoffhaltige und ftiditofffreie 
Nahrung gewährt. Da e3 nun aber 
nüßlich ift, den Pferden hin und wie— 
der Grümfutter zu geben, wenn fie an 
Rollblüthigfeit, veralteter Drufe, oder 
an der Lunge leiden, jo iſt es gerathe= 
ner, ihnen gutes Wiejfengras neben 
Klee zu verabreichen. 


Ein einfaches Mittel gegen den 
Gummifluß der Obſtbäume. 
Hiergegen hat man mancherlei Mittel 

vorgeſchlagen, die zum Theil mit Koſten 
und Umſtändlichkeit verbunden ſind 
und doch nicht leiſten, was die einfache 
Anwendung von Erde bewirkt. 
Jede Art Erde iſt gut dazu, am beſten 
aber eigentlich die fette Lehm- und 
noch) befjer die Thonerde. Befindet fich 
das Uebel unten am Fuße des Baumes 
oder in mäßiger Höhe, jo hat man 
nichts weiter zu thun, als die Erde 
ringsum anzubhäufen und die franfe 
Stelle gut damit zu bededen. Iſt die- 
jelbe troden, jo muß fie mäßig ange- 
feuchtet werden. Das Harz wird hier- 
auf zuerft flüffig, dann fait weiß und 
hell wie Waller, der Fluß vermindert 
fich und hört in wenigen Tagen ganz 
auf. Zur vollftändigen Vernarbung 
und Heilung der Wunde bedarf e3 ge= 
wöhnlich 6 bis 8 Wochen. Befindet ſich 
der Harzfluß weiter oben, in den Aeſten 
xc., jo macht man einen diden Umfchlag 
oder Berband mit Erde, der indeß ſtets 
feucht gehalten werden follte. ; 

Diefes Verfahren ift auch das beite 

Mittel, um bei zufälligen oder abficht- 








ung / den amerikaniſchen —— — Verwundungen der Bäume dem 











— 


Harzfluß vorzubeugen. Dasſelbe hat 
ſich nach mehrjähriger Erfahrung bei 
Pfirſich- und Aprikoſenbäumen vortreff— 
lich bewährt. 





Allerlei. 
— Die Bibel iſt jetzt in 66 afrikani— 
ſche Sprachen und Dialecte überjebt. 
— Das bewaldete Gebiet der Ber. 
Staaten umfaßt 481,764,598 Acres. 


— In New Vork fteht eine Kirche, 
deren Vorderfeite jo vollitändig mit 
Epheu bewachien ift, daß man auch nicht 
einen Zoll der Mauer ſehen kann. 


— Der kleine Paul wird ausgeſchol— 
ten, weil er beim Fallen ſeine Hoſen 
zerriſſen hat. „Aber Mama,“ erwiderte 
der Kleine, „ich habe doch keine Zeit ge— 
habt, die Hoſen vorher auszuziehen!“ 


—Von undankbaren Bienen wird aus 
Springfield, Ill., Folgendes berichtet: 
Bei einem neulichen Brande wurden 
ſechzehn Bienenftöde von den Feuer— 
mwehrleuten von dem Brandplate in Si— 
herheit gebradt. Zum Lohne dafür 
haben die Bienen ihren Nettern Hände 
und Gefiht jo ſchlimm zerjtochen, daß 
die waderen Helfer nad) der Löſchung 
des Feuers Soda- und Zwiebel-Um— 
ſchläge machen mußten. 


— Die bedeutenden Regengülle, 
welche in den legten drei Wochen das 
Ned River-Thal betroffen haben, haben 
in vielen Counties von Nord-Dafota 
ein unter dem Namen Pillenfarn (pep- 
per grass) befanntes Unfraut hervor: 
gebracht, welches auf vielen Weigenfel- | 
dern fo ſtark wuchert, dab es die Weis | 
zenpflanzen völlig erſtickt, zumal es viel | 
Ichneller als diefe wächſt. Der Weizen 
leidet darunter fo ſehr, daß es fih in 
vielen Fällen nicht lohnen wird, die Fel— 
der abzuernten. 





— Ein merfwürdiges Spiel der Na- 
tur wird aus Dconee County, ©. C., 
gemeldet. Der SOjährige Bauer Georg 
Philips Hat fich feit zwanzig Jahren des 
Befibes eines langen grauen Bartes er= 
freut. Vor einigen Wochen begann der 
Bart eine dunklere Färbung zu zeigen 
und jetzt ift er rabenfchwarz, wie in der 
Sugendzeit des Mannes. Phillips 
wurde vor einigen Jahren vom Schlag 
getroffen, war feitdem gelähmt und 
an’s Haus gefejlelt, befindet fich font 
aber wohl. 

— Auf jehredliche Weiſe ift diefer 
Tage der 17jährige Matt Gilpin, der 
Sohn de3 Farmerd Charles Gilpin, 
welcher drei Meilen nördlich von Mar- 
hal, Mo., wohnt, ums Leben gefom- 
men. Der junge Gilpin hatte auf dem 
Felde gepflügt, abends feine Pferde 
vom Pfluge losgefpannt und fich auf 
eines geihwungen, um nad Haufe zu 
reiten. Unterwegs jcheute das Pferd 
und warf feinen Reiter ab. Unglüdli- 
cherweiſe blieb er mit dem Fuß im Ge- 
fehirr hängen und wurde von dem flie- 
henden Thiere, das ihn dabei mehrmals 
mit den Hufen an den Kopf traf, fort- 
geichleppt. Als man den Unglüdlichen 
fand, war er bereits eine Leiche. 


— Mit den Heilungen des „wunder- 
thätigen“ Priejters Moflinger in Pitts- 
burg, it es, wie vorauszufehen war, 
nichts. Die irregeführten Kranfen, die 
fih einbildeten, daß Mollinger ihnen 
nur feinen Segen zu geben brauche, 
um fie von ihren Leiden zu befreien, 
fehren jeßt in Bahnwagenladungen nad 
ihren entfernten Heimathen zurüd. 
Diele gehen mit verfrüppelten Leibern, 
leeren Tafchen und verzweifelnd ftatt 
hoffend. Obzwar Mollinger. neulich an 
einem Tage bei taufend Perſonen feinen 
Segen ertheilte, hörte man nichts von 
merkwürdigen Heilungen. Meollinger 
ſelbſt ift jo taub, daß fein Gehilfe ihn 
anjchreien muß, doc) fommen die Tau— 
ben zu ihm, um geheilt zu werden. Gr 
leidet jehr an Nheumatismus, doch be= 
lagern ihn die Rheumatiter um Hilfe. 
Angeblich ift er jelbit ein Opfer von 
Nerveneriehlaffungen, doch umſchwär— 
men ihn die Nervenkranken um Linde— 
rung zu erlangen. 


— Im Merriam-Park in Kanſas 
City in Miſſouri ereignete ſich dieſer 
Tage ein Unfall, der, obwohl er noch 
ziemlich-glimpflich ablief, den Zuſchau— 
ern doch das Blut in den Adern erftar- 
ren machte. Mehrere Knaben hatten fich 
um den Bärenzwinger geſchaart und 
fuchten die Thiere dur Hinabwerfen 
von Steinen zu reizen, obwohl fie wuß— 
ten, daß das ſtreng verboten jei. Einer 
der böjen Buben, George Kerran, 
lehnte ſich da bei zu weit über das eiferne 








Gitter, verlor da& Gleichgewicht und 
türzte zum Entjegen der Augenzeugen 
fopfüber in den Bärenzwinger. Cine 
der gereizten Beitien jtürzte jich auf den 
Knaben, vergrub ihr Zähne in deſſen 
Oberſchenkel und ſchickte fi an, ihn zu 
zerreißen, als zwei mit eifernen Stangen 
bewaffnete Wächter herbeigeeilt famen 
und einen jo energifchen Angriff auf 
Meiſter Braun machten, daß diefer ſich 
zähnefletichend in feine Höhle zurüdzog. 
Der Junge wurde in bewußtloſem Zu— 
ſtande aus dem Zwinger gebracht und 
fam bald wieder zu fih. Seine Ver: 
legungen find ungefährlich, doc) wird 
ihm die entjegliche Gefahr, in der er 
geichwebt, wohl eine heilfawe Lehre 
fein. 

— Ein Mädchen mit einem Todten- 
fopf wurde jüngst der legten Sitzung 
der „Berliner medicinifchen Geſellſchaft“ 
vorgeftellt. Das Geficht desfelben bot 
einen Anblid, wie er nicht gräßlicher 
gedacht werden kann. Es handelte fich 
um ein 26jähriges Mädchen, das im 
jechszehnten Lebensjahre an Lupus des 
Geſichts erkrankt war. Die allen Mit- 
teln hartnädig Widerftand leiſtende 
Krankheit hatte dermaßen gewüthet, 
dag Mund, Wangen, Nafe, dazu das 
rechte Auge vollftändig zerftört waren. 
Trotzdem allerlei plaftifche Operationen, 
d. h. Ueberpflanzungen von Hautftücden 
benachbarter und entfernter Körper- 
theile, gemacht waren, um den Sub- 
tanzverluft zu deden, war doc der 
Mund nichts weiter al3 eine unförm- 
liche Oeffnung, die beiden Wangen ftell- 
ten blaſſe Narbenfelder vor und an 
Stelle der Naje war ein einfaches trich- 


G. Löbſack's 


Zflanzen-Syrup 


— und 


Schwindsurhtskur 
iſt das beite, größte und billigite Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Huften, Schuu⸗ 
pfeu, Katarıh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigkeit begleitet), blanen Huften, 
und beionders für alle 

Lungen: und Leberfranfheiten. 


Zeugniß: Ich, der Unterzeichnete, Litt 
ihon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1 bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meinigen, 
daß es die letzte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſtets umionit; 
den Pflanzen-Syrup von Köbjad verjuchte 
ich als daS Lebte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies ift gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, jo daß 
ich Seither von feiner gejtörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ges 
willen bezeugen, und Ajthmaleidende jolls 
ten die Hoftnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen : 
„Probiert es und ihr erftaunt über die Wir— 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866—11th Ave., New York. 

Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: G. Loebsack, 

60 Lewis Ave. 
Cleveland. Ohio. 
Preis per Flaſche: 50 CEts. 
36 Flaſchen: 82.50.84 
Leute, die Löbſac's Pflanzen-Syrup berrä- 
thig halten wollen, werden überäll verlangt. 
wen. Das Geld jollte bei jeder Beitellung 
mitgeiandt werden. Expreßkoſten müſſen 
vom Bejteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden verjandt, 
17'91—16°92, 








Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 





terförmiges Zoch vorhanden. Die un— 
glüdlihe Perfon war nad) Berlin ges | 
fommen, um jich heilen zu laflen, doch | 
fonnte hier nichts anderes gejchehen, 
als für fie eine Sammlung zu veran- 
ftalten, deren Betrag ausreicht, um für 
fie eine Masfe zu formen, die den gräß— 
lihen Anblick einigermaßen verdeden 
ſoll. 


Gemeinnütziges. 


— Kiitt zur Befeſtigung von Eiſen 
Stein. —Zur Befeſtigung von Eiſen 
in Stein erhält man einen ſehr dauer— 
haften und wohlfeilen Kitt, wenn man 
Harz ſchmilzt und in dasſelbe ſo viel 
feingepulvertes und geſiebtes Ziegel— 
mehl einrührt, daß das Gemenge, ſo 
lange es heiß iſt, noch leicht fließt. 
Nachdem die Maſſe eingegoſſen, kann 
man den Zwiſchenräumen kleine vorher 
erwärmte Ziegelſteine einpaſſen. Dieſer 
harzige Cement verbindet ſich innig mit 
dem Harz und dem Eiſen, iſt im Waſſer 
unlöslich, greift das Metall nicht an, 
iſt wohlfeil und entſchieden dem ſonſt 
gebräuchlichen Schwefel vorzuziehen. — 
[„Erfind. u. Erfah.“] 


— 
pe} 
= 


— In dem Chlorkalk (engliſch chlo- 
ride of lime) beſitzen wir ein ausge— 
zeichnetes Mittel, den Viehſeuchen, na— 
mentlich der Klauenſeuche vorzubeugen, 
oder ſie unſchädlicher zu machen. Min— 
der bekannt iſt es, daß derſelbe wegen 
ſeines Geruches von vielen Thieren ge— 
haßt wird. Alle Arten Fliegen, na— 
mentlich aber die Stechfliegen in den 
Ställen, werden in einer Nacht total 
vertrieben, wenn man Chlorkalk auf ei— 
nem Brett in einem Stalle erhöht auf— 
hängt und ein Fenſter etwas offen läßt. 
Der Geruch treibt alle Fliegen zum 
Fenſter hinaus, das früh wieder zu 
ſchließen iſt. Der Ghlorfalt ift dem 
Vieh durchaus nicht ſchädlich, im Ge— 
gentheil eher nüglich, weil er gegen jede 
jchädliche Luft wirkt. Es verfteht ſich 
wohl von jelbit, daß diejes Mittel oft, 
wenigitens wöchentlich einmal angewen- 
det werden muß, was leicht geichehen 
fann, da es feine großen Auslagen und 
Vorrihtungen erfordert. — Ebenfo be= 
währt ſich Chlorfalt gegen Ratten und 
Mäufe. Kohlfelder blieben vom Erd— 
floh, von Schmetterlingen und Raupen 
durchaus befreit, wenn jie mit Chlor- 
kalkwaſſer beſprengt worden waren. 
Man rührt den Chlorfalt mit viel 
Waller an und beiprengt mit einem 
Staubbejen oder Maurerpinjel 
Pflanzen, womöglid am Abend und 
am Morgen. Zur Abhaltung oder Ver— 


treibung der Raupen von Objtbäumen | 


giebt es fein befjeres Mittel, als den 
Chlorkalk. Man miſcht davon zwei 


Theile mit einem Theil Schweinefett, | 
das man dann, zu einem Teig geformt, | 
den | 


mit Werg ummidelt und um 
Baumjtamm bindet. Alle Raupen von 
den Aeſten fallen herunter; die Schmet- 
terlinge jelbjt meiden jeden Baum, dei= 





die | 


jen Blätter mit Chlorkalk befprigt find. | 


Deutihland.— Franffurt, 23. Juni. 
Geitern Abend beiuchte ein Dienftmädchen 
den zoologiichen Garten. Bon Niemanden 
geieben, hat fie fich ihrer Kleider entledigt 
und ift in den Bärenzwinger geiprungen. 
Ihre zerriffene Leiche wurde heute früh in 
dem Zwinger gefunden. 

Berlin, 24. Juni. Die Stadt Graudenz 
in Weſtpreußen feierte geitern ihr 600jähri— 
ges Jubiläum. Der Kaiſer ſchickte tele= 
graphiich jeinen Glückwunſch. 

Berlin, 24. Juni. Kaiſer Wilhelm kün— 
digte heute in einem Minijterrathe an, daß 
er einen Plan für eine Lotterie habe, wo: 
durch er hoffe, acht Millionen Mark zu er: 
zielen, um die Sclaverei zu befümpfen. Es 
wird berichtet, daß die Weinernte am Rhein, 
an der Mojel und in der Wrrt 
ftig find. Der Froft bi 
gerichtet. Bejonders gilı vous vo vayen: 
gau. 

Berlin, 25. Juni. Die deutichen Behör- 
den wenden außerordentliche Vorſichtsmaß— 
regeln an, um die Verbreitung anftedender 
Krankheiten Durch die rujfiichen Juden, die 
das Land durchziehen, zu verhiten. Es 
werden feine Bejucher mehr in den Char: 
lottenburger Tunnel, wo die Verbannten 
ausruhen dürfen zugelaffen. Auch werden 
die Flüchtlinge jo ichnell als thunlich nach 
den Häfen befördert, in denen fie fich nach 
New VYork einichiffen wollen. 

Deiterreih- Ungarn. — Wien, 25. 
Juni. Ein furchtbarer Gemitterfturm zog 
heute über Jägerndorf in Oeſterreich-Schle— 
fien hin. Die Dörfer in der Nachbarſchaft 
ningen durch Ginichlanen des Blitzes in 
Flammen auf. Drei Perſonen und ver: 
ichiedene Stück Vieh wurden vom Blitze 
erichlagen. 

England. — Southampton, 25. Juni, 
Der Dampfer „Fürft Bismard“ ift heute 
Vormittag um 11 Uhr aus New PYork hier 
angefommen. Die Reiſe dauerte 6 Tage, 
13 Stunden und 10 Minuten. Dies tft die 
ichnellfte Oceanfahrt, die bis jeßt gemacht 
wurde. 

London, 26. Juni. Heftige Gewitter: 
ſtürme werden aus aamı Eng'and und Ir— 
land gemeldet. Die Fluthen haben viel - 
Schaden angerichtet. Verichiedene Häufer, 
in die der Blitz einichlug, brannten ab. 

Rußland. — St. Petersburg, 22. 
Juni. Geftern paſſirte in der Nähe dieigr 
Stadt ein entießliches Luftballonunglück. 
Ein großer Ballon, der dem Grafen Apra= 
rine gqebörte und gerade mit Gas ge— 
füllt wurde, machte fich von den ihn feithal 
tenden Leuten los und entführte vier Arbei— 


Forni’s 


Alpen-Kräuter 
Iut:Beleber. 


Ein Graden-Weihent der Natur für die 
Menichheit. 








zu. | 


Der alte Dr. Peter Fahr ney ftammte von Schwe⸗ 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 
o., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte ala Arzt 
in Baihington Eo., Md., bis zu jeinem Tore, und jeine 
Arzeneien iind bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
eblieben. Sein berühmter Blut-Keiniger hat der leis 
enden Menichheit mehr Gutes erwieſen, ale irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit —F Gntel, ein U 
und praftiiher Chemiker, brachte dieſes werthvolle H 
mittel zu feiner jegigen hoben Bolllommenheit. 
Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Waſſer, 
das aus artefiihen MineralsQ nellen ee 2 





welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 F 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bradte ihn au 
den Gedanken, diejes Wafjer ald Auflöjungs-Mittel b 
der \ feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen Form's Alpen-Seräuter Blut:Beleber,* ans 
nr und auf dieje Weife eine vegetabiliiche und 
armloje Mineral:Verbindung berzuitellen, wie eine 
folche nie zuvor entdedt worden ilt. 
Die Alpen-Hräuter 
beftehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ime 
portirter und einheimischer Wurzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten befannt 
nd, daß fie die höchſten medizinischen Eigenichaften bes 
gen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Ver» 
| dauımgsbeihwerden, frankes und nerböies Kopfmeh, 
Leberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbiucht, Rheuma 
tiamus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsihmwäce, Roie, 
Würmer, Bandwurm, Wafjerfucht, Neuralgia, reits 
und Fıeberihauer, Beriodiihe Kopfichmerzen, Emleis 
 hendes Fieber, Ecropheln und andere jerophulöie 
| Krankheiten, Finnen, Buiteln, Hispoden, Schwären, 
Geſchwülſte, Flechten u. Salafluß, Grındkopf, Freiiende 
lechte, Schwären und Geihmüre, Schmerzen in den 
nohen, Seiten und im Kopf, Frauen-frankheiten, 
| Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Mas 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ren Leiden u. |. w. t * 
Di Alpen⸗rauter find feine Apotheker⸗Medizin, be 
dentet das. Dan kann fie nur vom Lotal⸗Agenten oder 
| direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen: 
— immer für die Reinheit und die — Eigen 











ften dieſes Mitteld verantwortlich ift. — Wegen nd: 





erer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. |. m. 
abreflire man 
| +. BD. Yahrnen, 393 Ogden Ave., Chicago, PL 
19, #i—ı10, 9. 





Ein natürliches Heilmittel für 
Falljucht, Hyfterie, Veitstauz, 
Mervöfität, Hupochondrie, 
Melancholie, Schlaflofig- 
Feit, Schwindel, Truuk⸗ 
fucht, Rückenmark⸗ 
und Gebirns 
Schwächen. 


Diefe Medizin hat eine direkte Wirkung auf die Nere 
ven-Gentren, befeitigt allen Meberreis und beförbert 
ben Zufiuß des Nerven · Fluidums. EB ift eine Zufame 
meniegung, welche nie ſchadet ober unangenehm wirkt. 


® ein werthvolles Buch für Nervenleidenbe 
re 1 wird Sedem ber es verlangt, zugejandt. 
Arme erhalten auch die Medizin umfonft, 
Dieſe Medizin wurde jeit dem Jahre 1876 von dem 
Gochw. Paftor u E ort Wayne, Ind zubereitet 
amd jegt unter feiner Anmweifung von der 
KOENIG MEDICINE CO., 
®@38 Randolph S8t., CHICAGO, ILL. 
Bei Upothekern zu haben für 
81.00 r laihe, 6 Flaichen je 85. 00; 
e 81.75, 6 für 89.0 








ter, die fich in der Gondel befanden, mit 
fi in die Luft. Er ftieg mit valender 
Schnelligkeit in die Höhe und plabte dann. 
Die vier unglüdflihen Menihen ftürzten 
zur Erde hernieder und wurden zerſchmet— 
tert. 

Petersburg, 23. Juni. Depeichen 
aus Tiflis, der Hauptitadt von Transfau: 
fafien, melden, daß eine aus fiebzehn Kö: 
pfen beftehende Räuberbande vor Kurzem 
in der Nähe des Dorfes Saljan eine Poit: 
futiche überfiel und bevaubte, wobei zwei 
Reijende getödtet und der Poſtillon ſchwer 
verwundet wurde Die Räuber plünderten 
dann auch das Dorf Saljan und entfamen 
mit ihrer Beute. Eine Abtheilung Koia: 
fen wurden hinter den Räubern herge 
fchidt. 

London, 23. Juni. Der Gorreipondent 
des Chronicle” jchreibt, daß die ruſſiſche 
Regierung den Juden das Auswandern 
verboten hat und daß 100 Juden an der 
Grenze feftgehalten werden. 

St. Petersburg, 8. Juni. In Cherion 
follen rohe Ausjchreitungen gegen die dorti 
gen Juden jtattgefunden haben. Die Be: 
amtenfreije bewahren darüber das tiefite 
Stillſchweigen. 


Afrika. — London, 23. Juni Sm 
Marokko wird eine Hungersnoth befürchtet, 
weil die Heuſchrecken furchtbar dort gehauſt 
haben. Sie haben die Rinde von den Obſt— 
bäumen abgefreſſen und ſogar den ſtacheli— 
gen Cactus nicht verſchont. 





Die Holz vor Fäüunlniß ſchützende Auſtrich⸗ 
Farbe Carbolineum Avenarins 


wird verſchidt in Kannen von 5 Gallonen, in Käffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Ballonen. — Frachtfrei an Be- 
ſtellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— €8 lobnt ii für Jedermann, beitändıg Tarbolineum im 
zn baben, —(es verpirbt niemals) und ee atebt immer 

oljwerf, das der Fäumiß und dem er ı aus.eiege tik 
und eines ſchühenden Anftrice beca-f. ‚91—16,’92 | 


CARBOLINEUM WO0OD- PRESERVING co., 
181 & ı338Sycamore St., Milwaukee, Wis- | 


Dr. Se %oy Brown, | 
Arzt und Wundarzt, 
Windon - - Minnefota, 
ift jeden Dienftag- Nachmittag in Bal: 
zer’s Apotheke in Mountain Late an- 
zutreffen. 23-20'91 





Neueſte Nachrichten. 
Inland. 


Louisville, 22. Juni. In den jüb- 
kentucky'jchen Gounties Monroe, Metcalf 
und Waihington hat ein Wirbeliturm nicht 
unbedeutenden Schaden angerichtet. Der 
Schaden in der Nabbarichaft-von Spring: 
* pa ſich auf 10,000 Dollars. 


Joſeph, Mo., 22. Juni. Der 
four. Fluß in höher, als er jeit Jahren 
gewesen iſt und jteigt nod) immer. Man 
fann fich am beiten eine Borjtellung von 
der Geichwindigfeit machen, mit der Die 
Fluth die Kanias-Uferbänfe wegſchwemmt, 
wenn einem gejagt wird, daß ſeit geitern 
Morgen Erdmengen von der Größe eines 
halben Acres vom Fluffe verichlungen wor: 
den find. Mehrere Farmer haben hunderte 
von Dollars an Weizen und Mais verlo: 
ren, der durch das Verfinfen der-Uferbänfe 
in den Fluß geſchwemmt worden ilt. 

Hudijon, Wis., 23. Juni. Die Frau 
des Farmers John Larſon in dem benadı 
barten Town Troy, hat geitern Abend, von 
plößlichem Irrſinn befallen, ihre drei Kin— 
der im St. Croix-See ertränft. Der Mann, 
der nicht zu Haufe geweſen war, fand bei 
jeiner Rückkehr jeine Frau nicht vor und 
machte ſich auf die Suche. Er entdeckte die— 
ſelbe am Seeufer, wie ſie im Waſſer herum 
watete. Im Uferjande lagen zwei Kınder | 
entjeelt; das dritte ift jpurlos verſchwun— 
den. Die unglüdliche Frau it heute Mor: 
gen einer Irrenanſtalt übergeben worden. 

Kanſas s Cityh, 23. Juni. Ein Farmer 
namens Samuel Reeves, der in der Nähe 
von Bates Gıty, 35 Meilen öitlich von hier 
an der Chicago und Alton = Eijenbahn 
wohnhaft tit, wurde heute Morgen von jei 
nem Arbeiter Bragg netödtet. Sie pflügten 
Mais und befamen Streit wegen der Ar: 
beit. Bragg jagt, Reeves ſei mit einem offe: 
nen Meifer auf ihn losgegangen. Er habe 
das Meſſer ergriffen und jeinem Angreifer 
den Hals damit abgeichnitten. 

San Francisco, 33. Juni. Prinz 
Georg von Griechenland, der am 11. Mai 
den Gzaremwitich gegen den Angriff des ja: 
paniichen Boliziiten in der Nähe von Yoko— 
bama vertheidigte, fam heute mit dem 
Dampfer Gaelic hier an. Ueber die Angele— 
heit befragt, antwortete der Prinz bejchei 
icheiden: O, es war nichts, der Kerl ichlug 
zweimal nad) dem Gzarewitich und ich pa 
rirte die Hiebe mit meinem Stock. Der 
Gzarewitich und jeine Freunde hielten den 
Mann für einen Fanat ifer und wollten 
nicht gegen ihn vorgehen. Der Prinz ver: 
ließ den Kaiſerſohn in VBladivoitof, nachdem 
er die Reije von Athen aus mit ihm gemein 
ichaftlih gemacht hatte. Von dort fehrte 
der Prinz mit dem Dampfer nad Yoko 
hama zurüd und reifte von da mit dem 
Dampfer Gaelic nah San Francisco, Er 
aeht von hier nach Copenhagen über New 
Horf und London. Bon Eopenhagen will er 
nad St. Betersburg gehen, wo er den Cza 
rewitich wieder zu ſehen hofft, der die Land 
reije von Vladivoſtok durd Sibirien nad 
der ruſſiſchen Hauptitadt madıt. 

Sivur@ity,Ya., 24. Juni. Fürchter: 
liche Regengüſſe haben in vergangener Nacht 
und heute früh in hiefiger Gegend großar 
tige Verwüſtungen angerichtet. Die Eiien 
bahnverbindung mit dem Oſten ſtockt gänz 








lich. Das Floyd River:Thal jteht nördlich 
von bier auf einer Strede von 35 Meilen 
unter Waſſer. In Le Mars jteht das Wai 
jer bis über den Unterjtod der Häufer bin 
aus, in Merritt, Hinten und James iſt von 
den Häuſern überhaupt nichts mehr zu ſe 
ben. Die Eiſenbahngeleiſe find 35 Meilen 
weit vom Wafler bededt, die Niederungen 
von Cherofee find vom Fleinen Siour Ri 
ver vollitändıg überichwemmt. In dei 
Ortichaft Cherofee jind 40 Häuier vom 
Mailer davon geführt worden, doch haben 
Verluste an Menichenleben nicht ftattgefun 
den. — An Sutherland bat ein Wirbel 
fturm 15 Wohnhäuſer, 4 Waarenichuppen, 
verjchiedene Scheunen und den Güterichup: 








Homöopathiſche Apotheke, 
14 West I2th Str, Kansas City, Mo, 


Die Kanſas City Homöopathiſche Apotheke iſt 
des Weſtens, wenn nicht in 


kommenſte und größte 
Vereinigten Staaten. 


Die voll- 
den 


&3 wird nur mit den beiten 
eleetrifchen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder Fleine vollitändige 
bomdopatbilche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
font Groß- und Kleinverkauf. 

——E Billig, gut und prompt! — 
Man adreflire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIG PHARM. 60, 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


C. WISE, Ph. G. M’gr. 


Wir empfehlen auch ganz beionders unjer eigen Eucalypt Cordial — 


das einzige Blutreinigungsmittel, 
laria:Kranfheiten. Ferner: 


Huften: Tropfen, 
Leber: Billen. 
Danacca:Salbe. 
Diefes, 


ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 


Hämorrhoiden-Salbe. 
Augen-Salbe. 


Pettit’s Anti-Verſtopfungspillen. 


ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 


BE> WÜgenten überall verlangt! MT 


Wiederverkäufer und 





erbalten guten Rabatt, 


Beute Die practiciren 





Wir baben ein homöopathiſches Hoſpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertheilt. 


16-—15’92. 


; zu dem Zwed in die Erde gegrabenen Löcher 








pen der Chicago & Northweitern: Bahn zer⸗ 
ſtört. Die Bewohner flüchteten jich in die 


und entgingen jo der Lebensgefahr. 

Lemars, Ja., 25. Juni. Das geftrige 
Hochwaſſer bat in den Flußniederungen unz 
gebeueren Schaden angerichtet, doch find 
Menihen bier nicht verloren gegangen. 
Auch hat diejer Ort, der jehr hoch gelegen 
ift, nicht gelitten. Im Floyd River-Gebiet 
ſlehen 150 Hänſer zum Theil unter Waſſer. 
Morrill, das 18 Meilen von Lemars gele— 
gen, iſt vom Waſſer ſo hart mitgenommen, 
daß ein einziges Haus unverſehrt blieb. 

St. Dodge, Ja., 26. Juni. Ein Aus 
genzeuge der Fluth vom Dienftag, welcher 
joeben aus Cherofee angefommen ift, vagt, 
daß man, um auch nur annähernd einen 
Begriff von dem durch die Fluth angerichtes 
ten Schaden zurbefommen, eö mit jeinen 
eigenen Augen jehen müſſe. Es ijt einfach 
erjchredlich wie dieje ungeheure Waſſermaſſe 
Gegenftände mit Sich fortriß. Häuſer 
ſchwammen wie Blajen auf der Oberfläce. 
Ich war in Cherofee, als der Wolkenbruch 








Die Mountain Lafer 
Nollermühle 


ladet zu zahlreicher Kundſchaft ein. 
Gurantirt fo viel und fo gutes Mehl 





als irgend eine Fer Nachbarmübhlen. 





„A Bitte, kommt und überzeugt euch feibft! 





Kanfafer Farmen 
zu verkaufen 

IF" unter leichten Bedingungen ze 

Ich biete während des Monats Juli zum | 





fam. Schneller als ich es aussprechen fann, 
war die Fluth in der Stadt. Die Häuier 
erzitterten, wurden herumgedreht und fort 
ging es mit ihnen in die tobende Fluth. 
Bäume bogen fih wie Grashbalme und 
nichts fonnte der furchtbaren Gewalt des 
Waſſers mwideritehen. Alles dies geichah, 
ehe die Leute vecht zur Befinnung fommen 
fonnten. Das Wunderbarjte bei dem Un 
glüd ift, daß überhaupt Jemand mit dem 
Leben davon gefommen ift. So viel ich weiß, 
iſt in Eherofee und in der nächiten Nähe 
Niemand verunglückt. Hingegen find etwa 
300 bis 400 Familien in und bei Cherofee 
obdachlos eg 

Denver, Gol., 7. Juni, Am Testen 
Donnerftag = Abend ur 25 Meilen öftlich 
von bier ein Wirbeliturm bedeutenden 
Schaden angerichtet. Es wurden Häuier 
umgeweht, Bäume entwurzelt und große 
Streden weit davon geführt und die Feld— 
früchte auf Meilen in der Runde gänzlich 
verwüjtet. Eine Menge Menichen haben 
Verletzungen erlitten, doch feiner erhebliche. 

Holjtein, Ja., 27. Juni. Geftern gab 
es einen zweiten furchtbaren Gewitter: 
fturm. Blitz und Hagelichlag haben uner: 
jeßlihen Schaden angerichtet, Gerjte ift 
vollftändig vernichtet, Weizen und Hafer 
ift arg mitgenommen. In Cuſhing 
und Correctionville wurden die Häuſer 
unter Waſſer geſetzt und zwei Kinder er— 
tranken. 

Cherokee, Ja, M. Juni. Das Städt 
chen Cherokee befindet ſich in großer Noth. 
Die Fluthen haben 500 Menſchen ihrer 
Heimath beraubt, die nun auf die öffentliche 
Mildthätigkeit angewieſen ſind. Viele da— 
von haben auch den legten Gent verloren 
und nichts als: nackte Leben gerettet. Der 
Schaden wird auf 3250,000 fommen. Jede 
Brüde in der Stadt und beinahe jede 
Brücde im County it verichwunden. 

Emporia, Kan., 27. Juni. Nachricht 
ift hier eingetroffen von dem großen Scha: 
den, den der Gewitterſturm am Donnerſtag 
angerichtet hat. Viele Farmen wurden un— 
ter Waſſer geſetzt, Ackergeräthſchaften wur: 
den fortgeſpült und ganze Ernten vernichtet. 
Die Leute mußten, um ihr Leben zu retten, 
auf die Anhöhen fliehen und es mit anjehen 
wie ihr Eigenthum: der Bernichtung anheim 
fiel. Alle Farmen hier jtehen unter Waſ— 
ier. 














Marktbericht. 
26. Juni 1891. 

Chicago, Ill. 
Sommerweizen, No. 2 
Winterweizen, No. 2, roth.. 
Mais, No.2 
Dafer, ‘ 
Rogpen, No.2 8: 
Serite.. 


94 
9% —97 
563—57 


5,47 

73 -79 
Are 70 
Biepmartt., 
Stiere....- 

Rübe, Bullen sc. 

Schweine . 

Schafe 

Lämmer 


250—4.60 

4.20—5.0 

6.00—6.75 
Milwaukee, Wis. 


Weizen, No.2.... 
Gerſte, No. 2 


Kälber 
Bullen 
Schweine 
Lämmer 350— 5 
Minnenpolis, Min. 
Weizen, No. 1, nördl 


St. Lonis, Mo, 


Weizen, No. 2 
Mais, No.2 .... 
Hafer, No.2 


Schweine 


3.75—4.55 











Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Au Baunfdeibtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftandenen al® bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man bdiefe Heilmittel als legten 
Nettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, bie von den Werzten aufgegeben wurden, 
baben durch die Anwendung derfrIven ihr deben gerettet, 
und völlige Gefundbeit wieder erlangt. Mittheilangen 
über die wunderbaren Euren diefer fegenereihen Heil- 
metbobe, ſowie die nöthige Anleitung zur Selbitbe- 
bandlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) niedergelegt. 
ss Crläuternde Circulare werben portofrei yuges 


ſandt. 
John Linden, 

Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmetyode, 

Leiter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Diffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 

Man hüte fich vor Fälſchungen und falichen 

Propheten. 
1—52'91 


Berfauf aus: 

Das norböftlide Viertel der Section 14, 
Twp. 22, Range 5, in Reno Co., nahe der | 
Süpgreny von MePherſon 68 160 Acres, 
geeignet für Gras, Mais, Obft u. j.w.| 
Der Fleine Arfaniasfluß schneidet etiwa brei | 
Acres an der nordöſtlichen Efe ab. Klei- 
Ines Haus und Stall, Dradt:Umzäunung, 
4 Meilen von Bahnhof und Poſt; zwei 
Eiienbahnen. — Preis: $1750. ' 

Ferners: Das nordweitlice Viertel — 
14—22—5 — ebenfalls Ufer: Flachland, 
Draht-Umzäunung, gutes neues Haus und 
Stall, deögleihen andere fleine Gebäude, 
guter, zehn Fuß tiefer Brunnen. Dieies 
Land ift für Weizen, Obft, Mais, oder ir— 

gend eine andere Frucht geeignet, und iſt 
* zu trocken, da es feuchten Unter— 
grund hat. — Preis: 82200. 
Wegen näherer Auskunft wende man fich 
CHARLES BROWN, 
Kansas Enum'er Co, 
Hutehinson, Kan. 


FRANK FOsT, 
Medvra, Kan. 


an 


ober deutich an 


26-2°,’91 


NEWTON, KANSAS. 

Bir machen biermit vefannt, daß wir ein allgemeines 
Land, Leib, Berjihderungs und 
Wechſelgeſchäft betreiben, 
Berfichreen Getreide gegen 4 Sagelſchaden. 
Schiffobillete und G iodſendungen. 
Handeln mit allen Arten von 
Arergeräthen „2. Beparataren. 
Haben die Agentur für die berühmten Buckeye Mäh- 
und Erntema chinen, die Sprinafield Advance⸗, und * 


man & Zaylor- Dreſchmaſchinen und führen ein volles La 
ger von Eifenwaaren. 





36.'90-—28,'91. 





— Gin — 
Dankbarer Patient 
(Kein Arzt Eonnte ihm helfen) 


der feinen Namen nicht genannt haben will und ver 
feine vollitändige Wiederherftelung von 
ihwerem Leiden einer, in einem Doftorbudh 











angegebenen Arznei verdankt, läpt durch uns: das⸗ 

—B toſtenfrei an feine leidenden Mitmenſchen vers 
id en. Dieſes große Buch beichreibt ausführlich alle 
Krankheiten in klarer verftändlicher Weile und giebt 
Jung und Alt beiderlei Geſchlechts ihätenswerthe 
Uufihlüfle über Alles, was fie interetfiren könnte, 
außertem enthält bafjelbe eine reiche Yngahı der 
beiten Recepte, welche in jeder Apotbete gemacht 
zu können. Schidt Guere Adreſſe mit Briefmarke 


Privat Klinik und Dispensary, 
23 West 11. Str., New York, NT. 
41,’90-—40,'91. 


Bibliſche Geſchichten 
Alten und Urnen Teflaments, 
durch Bibelſprüche 


und zahlreiche Erflärungen er: 
läutert. 


AO Gent portofrei. 


MENNONITE PUR 00, Klkhart, Ind, 











(5 r i b’8 deutich = englifhes und 
2 % 3 + * 

enalife-veutiches Wör terbuch, 

gebunden in zwei feinen Halb- Morocco-Cinbanden, 
BB fur 8300. m 

Grieb’e Wört rouch wird von den meiſten Buchband | 

tungen für 10-12 Dollar angeboten. Jeder Yefer 

ioflte desbalb Die Gelegenbeit benugen Grieb'e Wörter⸗ 

buch für 56. 00 anzukaufen. Dasſelbe wird auf doſten 

*e P flelters der Syorer verſandt. Wer es per Bofl 

gefandt gu haben wunſcht. muß 75c ertra für Borte 


nfenven. 
Mennonite Pub. Co., Eikhart, Ind. 


SUSIE Bhun. io. sur. % P. U. BR.) 


Vollblut-Poland- China- Schweine | 


paarweife oder mebr, je nah Wunſch. 


Bolftäntiger Stammbuch-Auszug jedem Käufer einge» 
bänbigt.. Meine Schweine find von guter Fänge, fruchtbare 
üchter und febr gute Mütter und mäften fi febr Leicht. 
enbe überall bin und beftrebe mich, meine Kunden durch 
ehrliche Bedienung En DeoR ki. Bu Zuchtthiere 
find alle im Stammbuch etragen 
s & babe aub S. C. B. Balz a len Brahma- 
—22 


er und »@ier zu verkaufen. 23,91 


K.N. FRIESEN, Halstead, Kansas, 


Pallage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen 
Bean, Gotheuburg, Wotter 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päifchen Hafen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Zu baben bei 4, FJ. Funt 
eifbart, hud. 


Ehoralbücher. 


Bierflimmiges Choralbuch, Zablndrud, von H. 
anz in Ruß land 
Einftimmiges Choralbuch diefelben Melodien 
enthaltend wie das vierftimmige) 
MENNONITE PUB, CO. Eikhart, Ind. 











Eine feltene Gelegenheit. 


E Ueberfahrt zwiſchen Deutihland und Ame 


| 


50 | Rs. 5 Süd Gay-Etr., Ba 


0| 


THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 
Affords unrivaleı facilities for transit betwee: 
Ihe most important cities an towns in !llinois, 
owa. Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
== North and South Dakota, Nebraska and 


ıW yoming 

The train service is carefully s#djusted 1» 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, — Dass, and Day Cosches, 
Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, anp PORTLAND, ORE. 





PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS | 


CHICAGO To SAN FRANCISCO 
WITHOUT CHANGE. 


 COLONIST SLEEPERS 


CHICAGO To’ PORTLAND, ORE. 


AND SAN FRANCISCO. 


FREE BECLINING CHAIR CARS 
CAGO To 
DENVER, pen PORTLAND, ORE. 
Vıa Covncnz Bıurrs AND Omanı. 


For time of treins, tickets and all information, apply 
to Ststion Agents of tho 'hiengo & North-Western Rail- 
way. or te the General Passenger Agent, at Chicago 


W. H.NEwMaAn, 3. M. WHITMAN, W.A.THRALL, 
3d Vice-Pres. Gen’! Manager. Gen’! Pass. Ag’t 
3790-361 


’SPIRD & CO. 


in Hamburg 


erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Geſchäfte ® 

in Manitoba und Dem Nordweſten 
durch die Firma 

ALLAN, BRYDGES & CO., 

Bantiere in Winnipeg, Man., 
 [abgennacht werden. (Ausgenommen Die 
Mennoniten = Andftedlungen in Süd-Ma 
nitoba, für welche Siemens Bros & Go. 
in Gretna die Geichäfte bejorgen.) 

3 Geldjendungen “Sa 
werden nach allen Theilen von Dentichland, 
Delterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünſchte Auskunft pünftlich er: 
theilt. Durch 

ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 
350 Main Street, Winnipeg, Man. 








43'90—42'9!. 


(PENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Mer mit den Spencerian Federn“ et 
nen Verfuch zu machen wünscht dem fchi 
den wir Broben von den aebräudlichiter 
Nummern gegen Einiendung einer 2 Gent 
Briefmarke für das Porto 

The Spencerian Pen Co., 


34,%0-—-33,'91. 810 Broadway, New York 





Pilger:L2ieder. 


Dies ift der Titel eines beutihen Geſangbuches mit 
Noten, welches für Sonntagſchulen febr neeisnet ift. 
Dasfelbe it 191 Se'ten ſtark und entbält 238 Lieber 
ven denen 180 in Muſik geſetzt find und ift in fteife 
Einb npdeden gebunden — Preis per Stück 35 Ge»tt: 
per Dutzend #3.6N p rtofrei, oder $3.00 ver xpreß 
Die Expreßkoſten find vom Empfänzer u trigen, 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flet? von ben ſchönſten und beflen Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen no& einige guverläffige 
Be ionen in verichiedenen Gegenden, die fih dem Ber- 
kauf diefer Bibeln. wie auch des Märtyrer⸗Spiegele 
und Meuno Simon’s Roflftändige Werte mibmer 
wollen. Dian kann fih dadurch einen ſchönen Verbienf 
fihern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 


MENNONITE PUB. «CO.. Elkhart. Ind 





Eine vorzügliche Gelegenheit 





rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


\Uorddeutfchen Floyd. 


Linies „Dresden“ (nen), „Münden (neu), 
„Karlsrube” (neu), „Stuttgart” (men), 
Rhein”, „Main“, „Donau“, „America“, 


|„Dermann“ fabren regelmäßig wöchentlich 


zwiſchen 
Baltimore und Bremen 
direct, 


ſtigen Bedingungen. 


more. Einwanderer 


bahnwagen. 


Baltimore, Chicago und St. Louis. 


den mit Lloyd- Dampfern 
1,885,518 Paffagiere 


Weitere Auskunft ertheilen:; 
U. Schumacher & Go., General-Agenten, 





Die rübmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tong großen Poftdampfer bieler 


‚ und nehmen Paflagiere zu außerordentlich gün- 


Billige Eilenbabnfahrt von und nad 
dem Wehen. Volländiger Schuß vor Heber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 

eigen vom Dampficiff 

unmittelbar in bie bereitffebenden Eifen- 
Kein Wagenwechſel en 
ols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nad dem Wehen, Bis Ende 1888 wur- 


nlüdlih über den Dean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Die Behandlung 
chronischer Leiden 


mache ich zur Specialität. 
Schwindfuchr heile ich, wenn das Yei- 
den noch nicht zu weit vorgejchritien iſt. 
Alle Formen von Mafencatarrh heile 
ich n mit jicherem Grfolg. 
Den Banowurm treibe ich in furzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 
Mein Büchlein, das viele Leiden und 
deren Behandlung beichreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nadhjucht. 
Man adreifire: 


J.J. ENTZ,M D. 
HILLSBORO, KAN. 


SALVATION 


sur 


KILLS ALL PAIN!25C A BOTTLE 
will cure your 


Dr.Bull’s Cough Syrup cough for 25% 


42 w—41'91. 








mit ber Geographie des Landes unbelannt wird viel > 
formation erhalten Durch das Studium dieſerKarte 


— 
J —* * * 
—— 























Gropen Mod Island Route 

($., EB. und C. Æ. & N. Erfenbainen.) 
ofen g FAT und Güpdmweiten. Cie jchließt 
Chicags, Zoliet, Rod Joland, Daavenport, 
Des Moines, Gouneil Sume Batertown, 
Sivws Falls, Minneapolis, &t. Paul, Si. 
Fofeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas City, 
opete, wolorado Springs, Denver, Bueble 
ınd Huuderte von blühenden Gtäbten und Orts 
haften in fih und durchtreuzt große Streden des 
ceichiten —— Landes ım Weiten. 
Sotide Beitibul:Erpreh: Züge; 
velhe in deing auf Pracht und lururidie —— 
eit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
shicags und Eolorado Springs, Denuer und 
Iueblo. Aebnlicher prachtvollen Veſtibul⸗Zug⸗ 
ienſt aaa) zwiſchen Ghicage und Gvuncit 
31uff& (Omaha) und zwiihen Ghicago und 
»anin® City. Moderne Tan-Wangons, elegante 
Speiie-Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
täßigen Breiſen ferpirt werden), Lehnftuhl- Waggons 
Sie frei) und Balaft-:Schlai-Waggensd. Die direkte 
mie nach Relfon, Sorten, Suthinjfon, Wis 
vita, Abilene, Caldwell und allen Blägen im 
idlichen Nebrasfa, Kanjas, Colorado, im Indianer 
erri:orium umd Texas. Erceurfionen nach Californien 
iglich Auswahl von Ruuten nach der Bacific-Küfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Noute 
ıufen prachtvoll ausgeftattete Erpreß-Büge täglich 
wiſchen Chicago, St. Kojepb, Atchilon, Yeadenmworth, 
Yanjas City und Minneapolis und Et. Paul. Die 
opuläre Touriſten-Linie nach den jceniichen Sommers 
(ufenthaltsorten und Jagd⸗ und Wild-Gegenden de® 
dordweſtens. Ihre Watertomwn: und Siour Falls 
weig Linie durchſchneidet den großen „„Weizens 
ınd Meiereis@ürtel‘* des nördlichen Jowa, deBn füd» 
vejtlichen Minneſota und des öftlihen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kankalee bietet 
Innehmitchkeiten zum Reifen nah und von Indiana 
‚olis, Cineinnati und anderen ſudlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen oder 
ewünfchter Information wende man fich an eine belies 
ige ee oder adreifire: 


‘$. 8. Smith, 
Sen Berdänsführer, usj’t Gen. Tidet u. Vaſſ. Wpt. 
Ehicago, ZU. 

26.°90—25,’91. 


Der Derold der Wabhrbeit, 


Eine religiö'e balbmonatlihe Zeitirift, den Intes 
refen der Mennoniten Gemeinde gewidmet, und nad 
Srläuterung ewangelifher Wahrbeit, fowie der ſör⸗ 
derung einer beilfamen Sottesfurdt unter allen Claſſen 
firebent, in deuticher und englifher Sprache, koſtet das 
Jahr bei Vorausbeza ling 

Ein Blatt, engliſch oder deutſch. .$1.00 

Deutjche und engliibe Ausgabe aufamm n.. 1.50 

Die Beſteller beliebe ausdrudiich zu bemerken, ob 
fie vie d utſche oder eugliſche Axegabe wuniden. 
Prebenummern werben unentgeltlich zugeſandt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart Ind. 








Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine menatliche, ſchön getrudte, iluftrirte Kinderzei⸗ 
tung, doch auch belehrend fur die reifere Tugend. Eine 
zeine Numme n koſten per Iabr 25 Cents; fünf Nums 
mern an eine Adreſſe $1.00. Sonntagſchulen, die eine 
größ:re Partie bezichen, erbalten das Blatt für 10 Cts. 
ver Jahr, od r 5 Cents per Halbjahr. Probenummern 
werden frei zugeſandt. 


Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind. 





. Bionestinen 


Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinntene 
Hemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Hemeinde im Emmentbal, bei Langnau, Kt. Bern 
Sribeint zweimal im Monat und koftet per Iahr 
Fr. 1.50, nad Amerita 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Irmabnung, chriſtl. Geſchichten, wie auch Beitiäge zur 
Heſchichte der altevangelifden Gemeinden, befonder® 
aus der Schweiz; Erzählungen sc. für Kinder; Nach⸗ 
eichten u. f. w. 

Beſtellungen können bei der Mennonite Pub, Co. 
in Elfyart, Ind. nemadt werben. 





Sprüche und Geifiliche Häthfel, 


aac der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Zeftaments, 


Diefes ift ein alter Bud im einm neuen Kleine und 
enthält viele werthvolle und int reflante Thatſachen in 
Fragen und Antworten und iſt befonvers geeignet, 
junge Leute und Kinder zum Nachſuchen und Leſen in 
der Bibel anzufvornen. Dasſelbe enthält 104 Seiten, 
mit fteifem el-Eindanp, es gedruckt und toftet, 
per Stück 15 Cents; per Dupend $ 1.50. 

MENNONITE PUB. UV. Elkhart, Ind. 





Die Pialmen David’s, 


Eine neue Aufgabe. Große Schrift, ſchön nebrudt 
und in Leder gebunden. Schr geeignet für Schule und 
Haus. Per Stüd, portofrei zugef:ndt 50 Cents, 


MENNONITE PUR. CO.. Elkhar Ind. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbetenntniß ber Mennoniten, nebft For» 
mularen zur Zaufhandlung, Copulation, Ordination 
von Biſqhöfen (Welteften) "Fedige, Diaconen u. ſ. w. 
von Benjamin Eb5Y. Das Bud iſt in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten und koftet per Poſt 50 Cie. 








Die Melodien 
— der — 
Sroben Botſchaft 
von E. Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden ser 
Mit Ziffern, 


" 





Dover: John 8. Bunt, Ellhart, Ind, 
21,90—20,'91. 


more, Md. 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, brodh. 15c 
r Dußend. .$1.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 





